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Gefahr für Europa gebannt
lieber 280 Sowjetdivisionen mit dem dazugehörigen Kriegsgerät vernichtet — Verlust von mehreren Millionen

Soldaten sür die Sowjets

Die Schwere der bolschewistischen Niederlage , aber auch
die Größe der Gefahr , die durch den Kampf gegen den Bol¬
schewismus vom Führer von ganz Europa gebannt wurde,
läßt sich aus den Verlustziffern des Sowjetheeres ermessen.

Bereits in den ersten 14 Tagen des Ostfeldzuges rollte
die große Doppelschlacht von Bialy st ok » Minsk  ab , die
mit der Einbringung von 324 000 Gefangenen  die
bis dahin größte Vernichtungsschlacht der Weltgeschichte
war . Dieser Schlacht folgte eine Umfassungs - und Vernrch-
tungsschlacht nach der anderen . Sowjetdivision auf Sowjet¬
division und Sowjetarmee aus Sowjetarmee wurden ver¬
nichtet und zerschlagen . Die Gefangenenzahlen stiegen stän¬
dig . An allen Frontabschnitten haben die Bolschewisten auch
außerhalb der großen Schlachten schwere Verluste erlitten.
Genaue Ermittlungen haben ergeben , daß in der Zeit zwi¬
schen dem 22 . Juni und Ende September 1941 weitübrr
260 Sowjet - Divisionen  vernichtet worden sind.
Diese Divisionen wurden teilweise vollständig aufgerieben,

DBB . Aus dem Jührerhaupiquartier , 24. Okt. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»Hm Osten schreiten die Angriffs - und Verfolgung »-
Operationen weiter fort . Bei der Abwehr eines sowjetischen
Gegenangriffs im Bordkeil der Ostfront fügte die spanische
»Blaue Division " dem Feind schwere Verluste zu und
brachte mehrere hundert Gefangene ein.

Die Luftwaffe versenkte im Seegebiet der Krim einen
sowjetischen Dampfer von 6000 BRT und belegte Moskau
mit Spreng - und Brandbomben.

In Bordafrika schossen deutsche Häger drei britische
Flugzeuge ab.

Der Feind warf in der letzten Bachk Bomben auf ver¬
schiedene Orte des norddeutschen Küstengebietes , u . a. aus
Hamburg und kiel . Die Zivilbevölkerung halte geringe
Verluste . Die Schäden sind unerheblich . Ein britischer Bom¬
ber wurde abgeschossen."

Llnaufhallfam gegen Moskau
DNB . Die sowjetische Führung wirft den auf Moskau

vorrückenden Truppen immer neue , schnell herangeführr°
Verbände aller Art entgegen . Durch Straßensperren
Sprengungen und Zerstörungen von Unterkunstsmö ^lich-
keiten versuchen die Bolschewisten vergeblich , das Vordem-
aen der deutschen Truppen aufzuhalten.

!leb »r §ana über die Nrwa vereitelt
DNB An der Einschließungsfront von Leningrad setz¬

ten die Sowjets ihre vergeblichen Uebersetzungsversuche
über die Newa fort . Die Sowjets , die bei dielen Versuchen
an den Tagen zuvor bereits starke Verluste erlitten hatten
wandten künstlichen Nebel an . in dessen Schutz sie die
Newa zu überschreiten versuchten . Auch dieses Unternehmen
scheiterte an der Aufmerksamkeit der deutschen Sicherungen
Schwere Artillerie  des deutschen Heeres bekämpfte
mit guter Wirkung militärische Ziele im Haken von Lenin-

gefangengenommen oder so stark angeschlagen , daß von
ihnen nur geringe versprengte Reste übrigblieben . Darüber
hinaus büßten zahlreiche Sowsetdivisionen mehr als 50 Pro¬
zent ihrer Kampfkraft ein . Immer aufs neue mußten die
Bolschewisten in dieser Zeit ihre Divisionen mit ständig
schlechter werdendem Mannschaftsersatz auffüllen oder aus
angeschlagenen Divisionen und Armeen neue Formationen
aufstellen.

Die Vernichtung von über 266 Divisionen , darunter 226
Schühen -Divisionen . 40 Panzer -Divisionen und zahlreiche
andere Einheiten , bedeutet für die Sowjets einen Verlust von
mehreren Millionen Soldaten , von denen nur ein Teil in
deutsche Gefangenschaft geriet . 260 Divisionen mit dem dazu¬
gehörigen kriegsgerät , das bedeutet nicht nur die Zerschla¬
gung der zum Angriff gegen das Reich und Europa bereit¬
gestellten Sowjet -Armeen , sondern darüber hinaus auch der
hinter der Aufmarschfront angetretencn zweiten und dritten
Welle . Die deutsche Wehrmacht hat die bolschewistische Ge¬
fahr für Europa endgültig gebannt.

grao und Kronstavt . Es wurven mehrere gumegenve Tref¬
fer beobachtet.

Moskau soll bis zum Letzten verteidigt
werden

Berlin , 25. Okt . Der Moskauer Nachrichtendienst ver¬
breitete eirxen Aufruf des Generalleutnants Arteljew „zur
Verteidigung Moskaus ", in dem es unter anderem heißt:

„Moskau und die umliegenden Gebiete sind in Gefahr.
Mit jedem Tag nähert sich der Feind mehr und mehr dem
Zentrum unseres Vaterlandes . Wir müssen darauf vorbe¬
reitet sein , daß die Strafen Moskaus der Schauplatz heißer
Kämpfe werden . Das bedeutet , daß die Straßen schon jetzt
Kriegscharakter annehmen . Jedes Haus muß eine Festung
werden , jedes Fenster eine Feuerstellung und jeder Ein¬
wohner Moskaus ein Soldat.

Kämpfen bis zum letzten Atemzug für die geliebte Stadt,
das ist die Parole der Moskauer . Wir verteidigen jetzt das,
was uns am teuersten ist" .

Die deutschen Panzer überlegen!
Allein eine Panzerdivision vernichtete 575 Sm jetpanzer

Berlin , 24. Okt . Die deutsche Panzertruppe hat sich im
Verlauf des Feldzuges gegen den Bolschewismus eine ein¬
deutige Ueberlgenheit über die sowjetische Panzerwafse er¬
kämpft . So hat eine sächsische Panzerdivision im bisherigen
Verlauf der Kämpfe im Osten in mehreren großen Panzer¬
schlachten allein vier sowjetische Panzerdivisionen zerschla¬
gen . Die Truppen dieser deutschen Panzerdivision vernich¬
teten ' in diesen Kämpfen insgesamt 575 Sowjetpnnzer . dar¬
unter 67 überschwere . Allein die Panzerjägerabteilung dieser
Division und eine Kompanie eines der Panzerregimenter
vernichteten in der Zeit vom 22. 6. bis 7. 10. je 103 sow¬
jetische Panzerkampfwagen.

Lm Spiegel - er Jett
Bluthund Stalin.

Kaum hatte das Oberkommando der deutschen Wehr¬
macht die stolze Meldung bekanntgegeben , daß unsere Sol¬
daten die äußere Verteidigungsstellung um Moskau in
breiter Front durchbrochen hatten , erfuhr die Welt eine
Nachricht aus Moskau , die die gewaltige Bedeutung der
deutschen Siege im Osten noch unterstreicht : der Sowjet-
gewalthaber Stalin hat den Malschail Timo¬
schenko,  bisher Kommandeur des mittleren Frontab.
schnitt ? einschließlich Moskaus , abgesetzt  und den Ge¬
neral Gregor Sukow  zu dessen Nachfolger ernannt.
Stalin erkennt also die katastrophale Lage der Sowjet¬
armee und sucht nach Schuldigen . „Es rast der See , er will
sein Opfer haben . . . " Marschall Tinioschenko . der Mann,
dessen militärisches Genie noch vor wenigen Tagen laut
gepriesen wurde , der Mann , aus den auch London größte
Hoffnungen setzte Marschall Timoschenko also ist dieses
Opfer Was das im Sowjetreich zu bedeuten Hot, weiß
man . Es ist auch sehr bezeichnend , daß über die Gründe der
Absetzung nichts bekanntgegeben wurde . Ebensowenig über
das , was mit Timoschenko weiterhin geschehen wird , oder
vielleicht auch schon geschehen ist. lieber Marschall Bud-
jenny , der die einstige Südfront der Sowjets komman¬
dierte , hört man . daß er im Lubljanka -Gefängnis in Mos«
kau sitzt Auch der Marschall Woroschilow soll erledigt sein.
Stalin hat somit wieder drei Sündenböcke gefunden . Er
wird ihre Köpfe rollen lassen , oder sie erhalten den Genick¬
schuß. Die Art , wie Bluthund Stalin seine Opfer „liqui¬
diert " , kennt man ja zur Genüge . Timoschenko ist nicht das
erste dieser Opfer und wird nicht das letzte iein Was nun
aber uns an diesen Dingen vor allem interessiert , ist die
Tatsache , daß Stalins Vorgehen gegen Timoschenko nur
zu erklären ist aus der Bestürmung — um nicht zu lagen
Verzweiflung — der obersten Sowsetstellen über die deut¬
schen Siege . Die Herren müssen einen gewaltigen Schock
erlitten haben , als sie erfuhren , daß die Deutschen den
äußeren Verteidigungsgürtel Moskaus durchbrochen ha¬
ben ! Bilden sie sich im Ernste ein , daß jetzt der General
Sukow den weiteren deutschen Vormarsch aufhalten werde?
Die „Prawda ", das offizielle Moskauer Sowsetblatt,
schreibt . Sukow habe „26 Jahre militärische Erfahrung
hinter sich" und werde als „Offizier von ungeheurer Ener¬
gie " geschildert . Mag das so sein oder nicht — jedenfalls
wird er trotz solcher Vorschußlorbeeren das Schicksal , das
verdiente Schicksal des Sowjetreichs nicht mehr wenden
können . Dafür wird die deutsche Wehrmacht sorgen!

Stimmungssturz in England.
Die Absägung Timoschenkos muß vor allem in England

ernüchternd wirken . Denn der Londoner Nachrichtendienst
hatte noch bis in die letzte Zeit hinein alles mögliche von
den Fädigkeiten dieses Sowsetmarschalls zu erzählen ge¬
wußt Man kann überhaupt sagen , daß nach vorübergehen¬
der Auspeitschung der politischen und nationalen Leiden¬
schaften über England jetzt ein Stimmungssturz eingetre¬
ten ist. der sich u . a in heftiger Kritik an den bisherigen
Maßnahmen der Britenregierung äußert . Der Kriegsein'
tritt der Sowjetunion erschien jedem Engländer als die
Rettung Großbritanniens , das um so mehr , als Churchills
Propagandastellen Wunderdinge über die militärische Kraft
der Sowjetarmee verbreiteten . Darauf gründete ganz Eng¬
land seine Hoffnungs - und Wunschträume . Es hatte trotz
aller Erfahrungen die Schlagkraft , den Einsatzgeist und den
Sieoeswillen der deutschen Wehrmacht noch immer nicht
begriffen Um io stärker mußte die Reaktion sein , als man
auch dem englischm Volke die Größe des sowjetischen Zu¬
sammenbruchs nicht mehr verheimlichen konnte . Churchill
kam dadurch in nicht geringe innerpolitische Schwierigkei¬
ten , wobei er bei jeder sich bietenden Gelegenheit durch
leine Organe immer wieder öffentlich hatte erklären lassen,
daß England und die USA die Sowiets in jeder Weise un¬
terstützen werden . Die englischen Kommunisten nahmen
den Hilferuf Stalins energisch auf . daß England durch ein
Landungskorps iw Westen Europas eine zweite Kampf¬
front aufrichten müßte um Deutschland zum Abziehen ent¬
sprechender Armeen von der Sowietfront zu zwingen . Die
britische Regierung versucht setzt durch ihre militärischen
Sachverständigen dem englischen Volke klarzumachen , daß
eine derartige Landungsoktion militärischer Unsinn sei. Ja.
Lord Moyne ließ sich im Oberhaus sogar dahin vernehmen»
„man könne Hitl ->r keinen größeren Gefallen erweisen , als
wenn man auf seiner Türschwelle Selbstmord begehe " .
Wenn England also auch zu einer Entlastungsoffensive
nicht bereit ist. so verspricht es weiterhin den Sowjets
Kriegsmaterial von der Intel und aus den Vereinigten
Staaten , sofern die Produktion beider Länder entsprechende
Mengen herstelle und die notwendige Schiffstonnage vor¬
handen tei Roosevelt hat zwar behauptet daß umfassende
Lieferungen schon unterwegs seien , er hat sich aber ge¬
hütet , anziigeben . woher sie kamen und wohin sie gehen.
Die Sowjets wurden eben zu schnell zerschlagen und kön¬
nen die amerikanische Hilfe vom Jahre — .1944 ab nicht
abwarten . . . .

Roosevelts Wettlauf mit dem Krieg.
Roosevelt  und seine jüdische Kriegstrei¬

be  r c l i q u e sind zurzeit äußerst unzufrieden . Es ist ihnen
trotz aller Bemühungen noch nicht gelungen , das nord-
amerikarüiche Volk für Roosevelts Kriegspläne zu gewin-

USA -Gegenrschnung für die Pacht - und Leihhilfe
Ausführliche Mitteilungen einer Newqorker Wochenschrift

Neivhork , 24. Okt . Das seit langem erkennbare Bestreben
Washingtons , die Herrschaft über die Weltmärkte durch Ueber-
nahme der britischen Exportmärkte , der Rohstofskontrolle und
der Stützpunkte zu erhalten , wird erstmalig in der Wochen¬
schrift „News Week " von deren Herausgeber Raymond Moleh
zugegeben und klar herausgearbeitet . ,>

Nach Mitteilung von Moley sind in Washington und
London äußerst wichtige Abkommen in Vorbereitung . Washing¬
ton schlug England als Voraussetzung für die fortgesetzte
Pacht - und Leihhilfe bestimmte Grundsätze vor , die England
annehmen soll . Darunter befinden sich

1. Einräumung des Rechtes an die USA , die britischen
Stützpunkte im gesamten Weltreich zu benutzen , wenn Wa¬
shington dies für die Selbstverteidigung als wichtig erachte;

2. die formelle Anerkennung der Grundsätze des Freihan¬
dels , also die Abschaffung des Präferenzsystems von Ottawa
und die Gleichberechtigung des USA -Exportes nicht nur inner¬
halb des Weltreiches , sondern auch auf dem Weltmarkt mit
dem britischen Export;

3. ein offizielles Abkommen über die Beendigung der bri¬
tischen Monopolstellung in wichtigen Rohstoffen , wie Gummi

und Zinn , und dafür eine Beteiligung der Vereinigten
Staaten an der britischen Rohstoffkontrolle.

Wenn England die genannten Grundsätze annimmt , wür¬
den sie als Bestandteil des Planes der Zusammenarbeit
Großbritanniens und USA proklamiert.

„News Week " fügt hinzu , daß Washington dieses Ab¬
kommen , falls es abgeschlossen sein sollte , als den ersten
Schritt in der Führung der Weltwirtschaft in USA in der
Nachkriegszeit ansehe . Diese Bestrebungen kämen aus dem
klaren Gefühl der USA , daß ihr Land zu dieser führenden
Rolle verpflichtet sei, da die industrielle Macht der USA voll¬
ständig mobilisiert sei und von den Märkten dringend benötigt
werde , während Englands Reserven weitgehend erschöpft
sein würden . Außerdem werde -von Wallstreet ein amerika¬
nisches Führertum erwartet , das die britischen Regierungen
bisher nicht hätten stellen können.

„News Week " schließt diese Meldung mit der Mitteilung,
daß Roosevelt bereits mehrere Behörden und Planungsämter
mit dem Ausbau dieses Nachkriegsweltprogramms beauftragt
habe.

Fortschreitende Operationen
Der Angriff und die Verfolgung im Osten — Erfolgreicher Einsatz der «Blauen Division " — Wieder Bomben

auf Moskau



nen. Es ist an sich ein verhältnismäßig kleine- Kreis, oei
bewußt das Verbrechen Roosevelts fördert, die Vereinigten
Staaten in den Krieg hineinzustoßen. Daß diese Clique alle
Juden  Nordamerikas umfaßt, ist für niemand eine
Uebcrraschung, da ja die Juden einmal am Krieg verdie¬
nen wollen, und zum anderen das größte Interesse daran
i>aben, den Siegeslauf des neuen Europa aufzuhalten.
Gäbe es in der übrigen Welt eine unabhängige und ver¬
antwortungsbewußte Presse, stünden Roosevelt und Chur¬
chill als übelste Kriegsverbrecherlängst vor einem Welt¬
gericht. Zur „Politik" Englands und Roosevelt-Amerikas
gehört aber der Eiusajz einer gekauften. Presse in allen
Landern der Erde zur Verwirrung der öffentlichen Mei¬
nung. Als zweiter Faktor der Kriegsausweitungspolitik
treten die jüdischen Agenten als Provokateure, Agitatoren
und Spione mit den reichlichst zur Verfügung gestellten
Dollarnoten aus den Plan. Bei Beginn des englischen
Krieges gab es in ganz Mittel - und Südamerika
kaum ein Land oder ein Volk, welches irgendwelches In¬
teresse daran hatte, in diesen Krieg verwickelt zu werden.
Roosevelt und seine Kriegstreibercliqueaber haben es ver¬
standen, achsenfeindliche Bestrebungen in den verschieden¬
sten südamerikanischen Ländern auszulösen. Gefälschte Do¬
kumente, böswillige Denunziationen und ähnliche verwerf¬
liche Mittel wurden von Roosevelt benützt, um die seiner
Kriegspolitik dienliche achsenfeindliche Stimmung hervor-
zurujen. Der Fall Belmonte hat wochenlang die Gemüter
der Weltöffentlichkeit erregt. Jetzt ist sestgestellt worden,
daß der damals entscheidende angebliche Brief des bolivia¬
nischen Militärattaches Belmonte im Einverständnis mit
dem damaligen bolivianischen Außenminister von engli¬
schen Agenten dem für Bolivien bestimmten Luftpostsack
in Santiago beigefügl wurde, so daß er dann auch, und
zwar im Beisein des verbrecherischen bolivianischen Außen-
ministrr, auftragsgemäß„gefunden" wurde. Bekannt ist,
wie durch gekaufte Organisationen und Personen in ver¬
schiedenen südamerikanischen Ländern dort ansässige Deut¬
sche beschuldigt wurden, „Hitler-Agenten" zu sein, mit dem
Auftrag, innerpolitische Unruhen in den einzelnen Gastlän¬
dern zu entfachen. Sorgfältige gerichtliche Untersuchungen
haben die völlige Haltlosigkeit dieser Beschuldigung ergeben,
so daß die verhafteten Deutschen auf freien Fuß gesetzt
werden mußten. Besonders kraß ist auch der jüngste Pa¬
namaskandal Roosevekts. Er hat aber vielen Regierungen
und Böllern die Augen darüber geöffnet, wie die Freiheit
und Sicherheit der kleinen Staaten aussieht, wenn sie der
Expansionspolitikund Kriegspolitik Roofevelts entgegen¬
stehen.

lingafischet' Ffoniberichi
DNB. Budapest. 24. Okt. MTI meldet von der Ost¬

front: „An der ungarischen Front haben die verbündeten
Truppen den Feind weiter zurückgedrängt und setzen ihre
Operationen planmäßig fort. Die Fliegertätigkeit des Fein¬
des ist in diesem Frontabschnitt merklich schwächer gewor¬
den. Die ungarischen Truppen haben ihre letzten Erfolge
ausaewertet und nähern sich dem Donezfluß."

DNB Budapest, 24. Okt. Die Regierungspartei hielt
ihre erste Beratung nach den parlamentarischenSommer¬
serien ab. Es waren sämtliche Mitglieder des Kabinetts
anwesend. Ministerpräsident und Außenminister von
Bardossy  sprach über den Stolz, der Ungarn erfülle,
daß es an der Seite der ruhmreichen deutschen und ita-
lienüchen Wsbrmacht an dem Kampf Europas gegen den
Dämond-r Barbarei und der Zerstörung teilnehmen
könne. Während des Besuches im Führerhauptquartier
habe er mit Freude die aufrichtige Hochachtung vor dem
ungarischen Staatsoberhaupt, der ungarischen Nation und
vor dein ungarischen Soldaten feststellen können. Vor Bar¬
dossy sprach der Präsident der Regierungspartei, von Lu-
kacs, der den Besuch des Reichsverwesers und feiner Be¬
gleiter im Führerhauptquartier als einen Beweis für die
innigen Beziehungen bezeichnet^ die zwischen Ungarn und
dem Deutschen Reich bestehen.
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Orr italienische Wehrmachisbericht
Immer wieder gegen Malta.

Rom,  24. Okt. Der italienische Vehrmachtsberichk vom
Freitag hat folgenden Wortlaut: ,

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Am
gestrigen Rachmiltag führten feindliche Flugzeuge eineu
Einflug aus Erato ne  aus : unbeträchtlicher Sachschaden,
keine Opfer. In der vergangenen Rächt erfolgten neue Ein¬
flüge aus Reapel;  die Verluste beschränkten sich auf fünf
Verletzte unter der Zivilbevölkerung, die angerichteten
Schäden sind nicht schwer.

Unsere Luftwaffe unternahm erneut Aktionen aus
Malta,  wobei der Flughafen von Micabba und die Ha¬
senanlagen von La Valetta getroffen wurden.

Tn Rordafrika nichts Besonderes an den Fronten zu
Lande. In Tobruk wurde ein feindliches Flugzeug von
unseren Jägern abgefchossen. Britische Flugzeuge bombar¬
dierten Benghasi, Homs und Tripolis, wobei keine Opfer
u beklagen waren, sondern nur leichte Materialschäden in
)oms angerichtet wurden. Drei Bomber wurden brennend
abgefchossen, davon zwei in Benghasi und der dritte in
homs. Rettungsboote bargen die verkohlten Leichen von
einigen feindlichen Fliegern.

In 0 stafrika  Tätigkeit unserer vorgeschobenen Ab¬
teilungen aus den Abschnitten Ualag mid Tanasee. Feind¬
liche Einheiten wurden zurückgeschlagen. Kein wichtiges Er¬
gebnis auf den anderen Abschnitten."

Oie Verbrechen gegen Vas Rote Kreuz
Rom, 24. Okt. Die systematischen Angriffe der

RAF auf Krankenhäuser, Lazarette und Rote-Kreuz-Flug-
zeuge sind bereits weltbekannt, und die englische Agitation
sieht sich immer wieder genötigt, diese allen internationalen
Abmachungen hohnsprechenden Methoden zu beschönigen. So
hat sie auch fetzt wieder anläßlich der Vernichtung eines
italienischen Rote-Kreuz-Flugzeuges in Dschibuti, das von
einem englischen Flieger aus sieben Meter Höhe durch
Maschinengewehrfeuer in Brand geschossen wurde, behaup-
ten wollen, der Flieger habe bei seinem Angriff kein Ab¬
zeichen des Roten Kreuzes gesehen, das auch auf den vor
dem Angriff gemachten photographischen Ausnahmen nicht
zu erkennen sei. Zur Widerlegung dieser Behauptung wur-
sen in der ausländischen Pressekonferenz photographische
Aufnahmen verteilt, die von einem italienischen Flieger
unmittelbar nach dem Angriff über dem brennenden Flug¬
zeug gemacht worden sind. Mit aller Deutlichkeit ist auf die¬
sen Bildern auf einem in Brand geratenen weißen Flügel
da» Rote-Kreuz-Zeichen zu sehen. Die Londoner Agitation
hat also, wie sich aus diesem photographischen Beweisma-
!erial eindeutig ergibt, wieder einmal eine völlig willkür¬
lich erfundene Darstellung zur Beschönigung der britischen
Luftwaffe gegeben

..Was wir- aas uns?"
Bange englische Frage — Englands neue »Grenze"

RmMhagen, 84. Okt. Am englischen Unterhaus erhitzt«
»ine Debatte Über die Hilfe, di« England den Sowjets zü-
aesagt hat, die Gemüter. Vertreter aller Parteien vetetlig-
»n sich an der Aussprache. Besonders kampflustig zeigte
sich auch hier der Erzbischof von Canterbury,
der erklärte, er hoffe, daß angesichts der großartigen Einig¬
keit, die augenblicklich unter den Bolschewisten herrsche, die
sowjetische Regierung nach dem Kriege die Prinzipien der
Freiheit und der Religion vollkommen anerkennen würde.
Um kernen Zweifel über seine Sympathie für den Bolsche¬
wismus aufkommen zu lassen, sagte er wörtlich: „Wir sind
jetzt die Kameraden der bolschewistischen Armeen und des
sowjetischen Volkes, nicht nur indem wir dem wilden und
skrupellosen Ehrgeiz Hitlers Widerstand bieten, sondern
auch in dem tiefergehenden Kampf gegen den Geist des
Bösen." Nach der Moral des Erzbischofs verkörpert also
der Nationalsozialismus das Prinzip des Bösen, während
die Bolschewisten für das Prinzip des Guten kämpfen.

Der bekannte Vertreter der Opposition, Noel Baker,
ließ sich im Lauf der Aussprache zu der sensationellen Fest¬
stellung Hinreißen: „Unsere Grenze liegt an der Wolga
und am Don." Diese Proklamierung der neuen englischen
Grenze soll den lebhaften Beifall des Hauses ausgslöst ha¬
ben. Die Weltöffentlichkeit allerdings wird für diese neue
britische„Grenzverletzung" von dex Elbe, vom Rhein, von
der Kanalküste, von der Weichsel nun — zur Wolga und
zum Don nur ein mitleidiges Lächeln übrig haben.

Esp Mißton wurde in den einst so einmütigen Chor

jets gebracht, als der Labour-Abgeordnete Bevan erklärte,
es sei die Zelt für ein« allgemein« Umbildung der Regie-
fung und für eine Aenderung der derzeitigen Politik ge-
kommen. Mr. Eden  fühlte sich darauf berufen, zu ant¬
worten. „dies fei eme schwere Beschuldigung, die Regie-
rung stelle es den Mitgliedern frei, die Regierung in einer
namentlichen Abstimmung herauszufordern". Eden weiß
zu genau, daß das Unterhaus es heut, kaum wagen wird,
der Regierung ein Mißtrauensvotum auszusprechen. Auch
eine neue britische Regierung oder auch nur neue Männer
wurden den vielen ungelösten Problemen, in die die jetzi-
gen Katastrophenpolitikerdas Land gestürzt haben, ebenso
hilflos gegenüberstehen. Den Ausdruck„Hilfe für die Sow-
e.ts , so sagte Eden weiter, liebe er nicht besonders, er sei

ihm zu nichtssagend, da die Unterstützung der Bolschewisten
eme rem englische Angelegenheit sei und für den qemein-
amen Sieg gebracht werde. Die Sache der Bolschewisten

sei die Sache Englands, erklärte Anthony Eden. „Was
!" . " " bUns,  wennRußlandsichntchthal-
ten kann? , fragt er ahnungsvoll. „Darum", so ver-
sicherte er nochmals, „ist die Regierung entschlossen, den
Sow,ets zu helfen, und zwar mit allen Mitteln, über die
wir verfugen. Für dieses schöne Liebeslied um die Bol¬
schewiken fand der kommunistische Abgeordnete Gallacher
einen neuen Ton. Mit drohenden Worten warnte er die
Negierung vor einem Nachlassen in der Sowjethilfe. Ver¬
nichtend aber steht über all' diesem Geschwätz die hart,Tatsache: Zu spat!

Sie WirlschaUSsront der Achse
Die Besprechungen des Reichswirtschaftsminister»

DNB Rom, 24. Okt. Der Besuch des Reichswirtschafts-
ministers Dr, Funk in Italien hat seinen Abschluß gefunden.
Während des mehrtägigen Aufenthaltes in Rom haben
Reichsminister Funk und der italienische Minister für den
Außenhandel und Devisen, Riccardi, in eingehender Aus¬
sprache alle Fragen erörtert, die für die Volkswirtschaft der
beiden Länder von Interesse sind. Dabei haben sie vor al¬
lem die Probleme behandelt, die sich aus der gemeinsamen
Kriegsführung der beiden verbündeten Völker auf wirt¬
schaftlichem Gebiet ergeben. Sie konnten feststellen, daß die
wirtschaftliche Zusammenarbeit Deutschlands und Italiens
auf der von den beiden Regierungen geschaffenen vertrag¬
lichen Grundlage ausgezeichnet funktioniert und daß die
wirtschaftliche Front der Achse ebenso feststeht wie die mili¬
tärische.

Die beiden Minister hatten ferner Gelegenheit, den an¬
läßlich des Besuches des Ministers Riccardi in Berlin im
Herbst vorigen Jahres begonnenen Gedankenaustausch über
ihre gegenseitigen Erfahrungen in der Behandlung der
kriegswirtschaftlichen Probleme  in den bei-
den Ländern fortzufetzen. Besondere Aufmerklamkeit wurde
dabei der Aufgabe gewidmet, alle erforderlichen Maßnah¬
men zu ergreifen und sowohl im Innern, wie auch im ge¬
genseitigen Warenaustausch und im Warenaustausch mit
dritten Ländern das Preisgefüge  auch im Kriege auf
einem gesunden Niveau zu halten. Deutscherseits wurde in
diesem Zusammenhang die Bereitwilligkeit erklärt, den be¬
reits seit dem 1. Januar 1941 gebundenen niedrigen
oeuticvenKotrlenvreis.  Ser ein entlckeidender Fak¬

tor für die Preisbildung in Italien ist, M Zum Ende MS
Jahres 1942 nicht zu erhöhen.  Italienifcherseits wer¬
den für die italienische Ausfuhr nach Deutsch-
land  entsprechende Maßnahmen durch einen Preis¬
stopp  auf einer vereinbarten Grundlage ergriffen werdey.
Außerdem konnte deutscherseits die zusätzliche Lieferung ei¬
niger kriegswichtiger Erzeugnisse an Italien zugesagt wer¬
den.

Gleichzeitig wurden die schon früher begonnenen Bera¬
tungen über die zukünftige wirtschaftliche Ge¬
staltung Europas  fortgesetzt. Die Anschauungen der
beiden Regierungen über die Notwendigkeit der planmäßi¬
gen Ordnung des europäischen Wirtschaftsraumes zur Siche¬
rung der wirtschaftlichen Unabhängigkeit Europas stimmen
in allen Punkten überein.

Die Gedanken und Taten von Walther Funk, so schreibt
die Mailänder Wirtschaftszeitung„II Sole", müssen vom
europäischen Gesichtspunkt aus bewertet werden. Zur Be¬
urteilung seines Werkes genügt es, an die gewaltige und
vielbeneidete, vielleicht nicht von allen erwartete Kraft zu
henken, die die deutsche Wirtschaft seit nunmehr 25 Mona¬
ten der ganzen Welt offenbart. Was den Erklärungen von
Reichsminister Funk einen besonderen Wert verleiht, ist aber
auch die Tatsache, daß der Prozeß der Neuordnung bereit»
auf vielen Gebieten der böhmisch-mährischen, polnischen,
belgischen, holländischen, französischen, norwegischen, däni¬
schen, jugoslawischen und — mit einzigartiger Schnelligkeit
— auch der sowjetischen Wirtschaft in Angriff genommen
wurde.

Me csime delm»NlmineWMkomnisM"
Mit einem Minensuchtrupp unserer Pioniere im Osten

unterwegs
Im Osten , Mitte Oktober.

Welch alter Soldat des Weltkrieges oder nun längst zu
erfahrenen Kriegern gewordene Marschierer der neuen Wehr¬
macht kennt nicht das berühmte, aber auch gefährliche.Him¬
melfahrtskommando?"

Als ich einen Trupp der.Pioniere in ihrem Einsatzort im
Osten besuchte, sah ich ihnen äußerlich nicht an, daß sie ständig
einer der größten seelischen Prüfungen, die der Krieg über¬
haupt stellt, unterworfen sind. Daß der Tod in jeder Stunde
auf sie lauert, daß sie ihr Leben in solch aufopfernder Weise
für die Sicherung der nachfolgenden Kameraden aufs Spiel
setzen, merkt man erst richtig, wenn man einen genauen
Einblick in die gefahrvolle Arbeit eines solchen Minensuch¬
kommandos hat. Es ist ein kleiner Trupp, geführt von einem
jungen Leutnant, mit ein Paar Geräten und einem kleinen
Lastkraftwagen.

Wenn man einige Zeit unter diesen Männern weilt, muß
man sich über die enge Verbundenheit freuen, die zwischen
ihnen und ihrem Kommandoführer besteht. Er nennt seine
Kameraden nur beim Vornamen, und sie gehen für ihn durchs
Feuer. Sie haben ja schon so oft gewissermaßen zwischen
Himmel und Erde geschwebt. Alle müssen darauf gefaßt sein,
wenn das berühmte Fingerspitzengefühl einmal versagen
sollte, bei einem falschen Tritt oder Griff in die Luft zu
fliegen. Die Minen sind häufig auf das raffinierteste einge¬
baut und für das suchende Auge sehr gut getarnt, so daß allein
das Auffinden schon ein Kunststück ist. Manchmal muß man
sich einfach auf sein großes Glück verlassen, und das Glück
ist ja unseren tapferen Soldaten hold.

Dieser kleine Trupp von einem Leutnant und 12 Pio¬
nieren hat im Osteinsatz schon 17100 feindliche Minen aus¬
genommen und bisher erst zwei Verwundete zu beklagen.
Das ist das Ergebnis der hervorragenden Friedensausbildung
und einer weitgehenden praktischen Erfahrung auf diesem
Sondergebiet.

Wir bestiegen den Wagen, und feindwärts ging es zum
neuen Einsatz! Niemand glaube etwa, daß die Stimmung ge¬
spannt oder gar gedrückt war. Nein, ganz im Gegenteil, der
berühmte deutsche Soldatenwitz kam immer wieder zur Gel¬
tung, und man lachte aus vollem Hals. Keiner schien daran
zu denken, daß sie in einer Stunde alle wieder im feindlichen
Minenfeld stehen würden, vorsichtig suchend und tastend, mit
dem in der Erde heimtückisch lauernden Tod kämpfend.

Sobald sie auch diesmal wieder hundertfach Len Tod be¬
siegt haben und nun nebeneinander auf dem Wagen sitzen,
merkt man erst richtig die Entspannung in ihren Gesichtern
und zugleich den Stolz, als Pioniere den aus dem Vormarsch
befindlichen Kameraden ihren Wea freigcmacht zu haben.

Dann wird die Stimmung zu einer ausgelassenen Fröhlichkeit,
und jeder zeigt durch sein Lachen, daß er sich freut, mal wieder:
den Tod überlistet zu haben.

Für den Leutnant ist es selbstverständlich, seinen Käme»
raden die Ruhe zu zeigen, die nötig ist, um ein solches Unter¬
nehmen mit Erfolg zu führen. Bei solcher Gelassenheit und
Umsicht, mit der er vorgeht und seinen Männern lebendiges
Beispiel ist. Lenke ich so für mich: ,Mrlt wie 'eine Hunde¬
schnauze". Walter Funk.

Krise aus Island
Durch die Besetzung verursacht. — Regierungsrücktritt.
DNB. Rewyork. 23. Okt. INS meldet aus Reykjavik,

daß die isländische Regierung plötzlich zurückgetreten sei.
Der bereits überraschende Rücktritt ist, wie Umted Preß
aus Reykjavik meldet, auf Grund von Unstimmigkeiten er¬
folgt, die über- die Maßnahmen zur Beseitigung der stei¬
genden Lebenshaltungskosten sowie über andere mit der
englisch-nordamerikanischen Besetzung zusammenhängende
Probleme im Kabinett entstanden waren.

Ministerpräsident Ionasson, der sieben Jahre lang im
Amt war, legte, als britische Truppen die völlig unvertei¬
digte Insel im Mai 1940 besetzten, einen formellen Protest,
ein. Auch die Anfang Juli 1941 von Roosevelt durchge¬
führte Entsendung von USA-Truppen nach der Insel
wurde von Ionasson zunächst scharf abgelehnt. Als der Mi¬
nisterpräsident später unter dem Druck der Verhältnisse
auch die zusätzliche nordamerikanische Besetzung hinnahm,
machte er den ausdrücklichen Vorbehalt, daß die Vereinig¬
ten Staaten die Zurückziehung der Besetzungstruppen so¬
fort nach Kriegsende und die Sicherstellung der völligen
Unabhängigkeit und Souveränität Islands gewährleisten
sollten. Inzwischen hat die zahlenmäßig beinahe die Starke
der gesamten Inselbevölkerungerreichende englisch-nord¬
amerikanische Besetzung zu einer unerträglichen Teuerung
und anderen schweren wirtschaftlichen Schädigungen ge¬
führt. Darüber hinaus hat das anmaßende und undiszipli¬
nierte Verhalten der Beiatzungstruppen gegenüber der Be-
völkerung ernste Probleme aufgeworfen, wie sie durch die
kürzliche Nachricht von der viehischen Vergewaltigung und
Ermordung von drei isländischen Frauen durch brinicye
Soldaten schlaglichtartig beleuchtet wurden.

Gestrandet und versenkt.
DNB. Rewyork, 24. Okt. Associated Preß erfährt aus

Newyorker Schiffahrtskreisen, daß der britische Frachter
„South Wales" (5619 BRT), Heimathafen Cardiff, un¬
längst an der Labradorküste gestrandet und als Totalver¬
lust anzusehen sei. Die britische Admiralität gibt bekannt,
daß dag Hilfsschiff„Springbank" versenkt wurde. Dse
„Springbank" hatte Me Wasserverdrängung von V15SBRT.
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Das Eichenlaub
Für einen tapferen Regimentskommandeur.

Berlin . 22. Okt . Der Führer und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht verlieh dem schwerverwundrten Kommandeur
eines Infanterieregiments , Oberst Freiherr von Litt-
zow . vas  Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes. Der Führer übersandte dem tapferen Kommandeur , der
rn diesem Kriege seine zweite Verwundung  erhielt,
folgendes Telegramm:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes
im Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen
als 37. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ."

Hervorragenöe Kührerlelfiungen
Mit dem Ritterkreuz belohnt.

DNB Berlin , 24. Okt . Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht verlieh aus Vorschlag des Oberbefehls¬
habers des Heeres . Generalfeldmarschall von Brauchitsch , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes au : General der Pioniere
Kuntze,  Kommandierender General eines Armeekorps , Ge¬
neralmajor Dehner,  Kommandeur einer Infanteriedivi¬
sion, Oberst Grase.  Kommandeur eines Znfanterieregi-
ments , Major Lau rat,  Bataillonskommandeur in einem
Artillerieregiment , Oberleutnant Goebel,  Bataillonsfüh¬
rer in einer Vorausabteilung , Oberleutnant Millonig,
Kompanieführer in einem Panzer -Pionier -Bataillon.

*

Ritterkreuz für einen Gefreiten
Hervorragend tapferer , kaltblütiger Kämpfer

DNB Berlin , 24. Okt . Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers des Heeres , Generalfeldmarschall von Brauchitsch , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Gefreiten Heinrich
Schulz  in einem Pionierbataillon.

Ein Volksdeutscher aus dem Warthegau wurde in der
Person des am 9. November t9t9 in Josefow , Kreis Litz-
mannstadt , geborenen Heinrich Schulz mit dem Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet . Im Abwehrkampf gegen
die Sowjets bewährte sich dieser junge Soldat , Gefreiter in
einem Pionierbataillon , als hervorragend tapferer , kaltblüti-
ger Kämpfer und schneidiger Draufgänger , der schon am er¬
sten Tage des Ostfeldzuges für mutiges Verhalten beim
Häuserkampf des zäh verteidigten Ortes Gargzdai das EK II
erhielt . Beim Handstreich aus die Brücke Pajuni bei Polsa-maan stürmte Gefreiter Schulz vor der Infanterie an sie
Brücke , durchschnitt die Zündschnur und entfernte die Spreng¬
ladungen , wodurch der schnelle und überraschende Stotz eines
Infanterie -Regiments in Flanke und Rücken der Sowjet¬
stellungen bei Polsamaa ermöglicht und der Durchbruch mit
oer Vernichtung des Feindes erreicht wurde . Für diese Tap¬
ferkeitstat wurde der Gefreite Schulz mit dem EK I ausge¬
zeichnet . Kurz darauf wurde er erneut für hervorragende
Haltung in den Straßenkämpfen um Reval im Divisions¬
tagesbefehl lobend erwähnt . Bei dem Angriff über die Land¬
enge auf der Halbinsel Sorve während der Zeit vom 27. bis
30. September gab der Gefreite Schulz wiederum zahlreiche
Beispiele größter Tapferkeit und Kaltblütigkeit . Als Flam¬
menwerferschütze setzte er am 27. September fünf Bunker
außer Gefecht . Unter dem Feuerschutz der Infanterie erle.
digte er aus eigenem Entschluß im Zusammenwirken mit
einem anderen Pionierkameraden vier weitere Bunker mit
Handgranaten und Pistole . Am Nachmittag des gleichen
Tages kämpfte er mit seiner Flammenwerfergruppe abermals
zwei Bunker nieder und zerstörte ganz allein aus eigenem
Entschluß drei weitere Bunker mit Handgranaten , wobei er
eine größere Anzahl Gefangener einbrachte . Ein Dutzend
weitere Bunker räucherte er zusammen mit der Infanterie
aus . Trotz einer leichten Verwundung blieb er bei der
Truppe . Als die Infanterie in den nächsten Tagen wieder
vor einer Bunkerlinie sestlaa , faßte er den Entschluß , selb¬
ständig zu handeln . Allein , ohne den Einsatz seines Flammen¬
werfers , nur mit der Pistole und Handgranaten bewaffnet,
nahm er fünf kleine Bunker , dadurch daß er sie umging und
nacheinander von rückwärts angriff . Nebenbei setzte er auch
ein sowjetisches MG außer Gefecht und brachte wiederum
Gefangene ein . So hatte der Gefreite Schulz einen Haupt¬
anteil an dem Zerbrechen des Feindwiderstandes in der Enge
der Halbinsel Sorve und schuf damit die Voraussetzung für
den weiteren Angriff zur vollständigen Eroberung der In¬
sel Oesel.

Ritterkreuzträger Oberst Schubert gefallen.
DNB Berlin , 24. Okt. Ritterkreuzträger Oberst Schubert,

Kommandeur eines schlesischen Infanterieregiments , ist beim

Angriff auf den Toropae -Abschnitt östlich von Toropiez an
der Spitze seines Regiments gefallen . Ein vorbildliches Sol-
datenleben hat damit ein Ende gefunden . Oberst Schubert
wurde 1896 in Jassy , Rumänien , geboren . Er trat 1914 als
Kriegsfreiwilliger in das Reserve -Jnfanterie -Regiment 38
ein und nahm an den Kämpfen bei Reims teil . 1915 wurde
er zum Fahnenjunker ernannt und 1916 zum Leutnant be¬
fördert . Nach dem Weltkrieg blieb Oberst Schubert bis zum
Januar 1920 im Reichsheer und trat dann zum Polizeidienstüber , in dem er bis 1935 blieb . Mit dem Beginn der deutschen
Wehrfreiheit und Wiedsrerstarkung wurde er wieder vom
Heer übernommen und am 30. Januar 1939 zum Oberstleut¬
nant befördert . Als Kommandeur eines schlesischen Bataillons
zog er in den Polenfeldzng , wo er zahlreiche besonders
schwierige Aufgaben durch seine Umsicht und >ckühne Führung
erfolgreich lösen konnte . Mit dem Durchbruch durch die pol¬nischen Grenzbefestigungen bei Gestyn , dem Weichselüber¬
gang bei Ostrowre und der Umfassungsfchlacht bei Tomas-
zow verbindet sich sein Name . An der Spitze des gleichen Ba-
millons kämpfte er dann 1940 im Westen , wo er sich beim
Uebergang über die Maas westlich von Tricointe auszeich¬
nete . Seiner energischen Führung war es damals zu dan¬
ken, daß ein entscheidender Brückenkopf genommen wurde.
Für diese Tat erhielt er das Ritterkreuz . Im Ostfeldzuge er¬
füllte sich nun sein Soldatenleben.

Ritterkreuzträger Hauptmann Ezernik gefallen.
DNB Berlin , 24. Okt . In Erfüllung seines soldatischen

Lebens fand der Ritterkreuzträger Gerhard Ezernik , Stastel-
kapitän in einem Kampfgeschwader , den Heldentod . In Spa-
nien Polen . Frankreich . Serbien . Griechenland und England
flog er und führte seine Staffel siegreich gegen den Feind . —
Hauptmann Ezernik wurde am 12. Januar 1913 >n Breslau
geboren . Er trat 1932 bei der Polizeischule em und kam 1935
zur Luftwaffe . 1938 kam er als Leutnant zum Kampfgeichwa-
der Bölke . Er hatte als Freiwilliger an den Kämpfen der
Legion Condor in Spanien teilgenommen und wurde mit
dem Spanienkreuz in Gold mit Schwertern ausgezeichnet.
Im September 1939 erhielt er das Eiserne Kreuz 2. Klasie.
im Mai 1940 das Eiserne Kreuz 1. Klasse . Am 24 Dezem¬
ber 1940 wurde er für besondere Leistungen im Luftkrieg
mit dem Ehrenpokal ausgezeichnet . Das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes trug er seit 16. April 1941.

Kei- e tlGA -Hiife mehr über Wladiwostok
DNB . Nach einer United Preß -Mcldung aus Washing¬

ton teilte die USA -Marinekommissian mit , daß Wladi¬
wostok nach dem 28 . Oktober nicht mehr Bestimmungsort
der nordamerikanischen Transporte für die Sowjetunion
sein werde . Von diesem Zeitpunkt an würden die Lieferun¬
gen über Archangelsk gehen Ein Grund , daß der Hafen
von Wladiwostok nicht weiter benützt werden könne . lei die
Schwierigkeit , tue mit den Eisenbahntransporten entstan¬
den sei Außerdem oingen dort die Oelvorräte zu Ende,
und die Eisverhältnisse begännen schwierig zu werden
Besonders die letzte Bearünduna zeigt nur allzu deutlich,
wie krampfhaft man in Washington nach Vorwänden lucht
um die kaum begonnene Hilfeleistung für die sterbende
Sowietun 'on langsam wieder abzublalen . In Archangelsk
nämlich kämen sie vom Reeen in die Traufe oder besser
gesagt in das richtige Eis denn bekanntlich ist dieser Hafen
am Nördlichen Eisnier mit einer mittleren Jahrestempera¬
tur von nur 1.5 Grad über sechs Monate lang völlig zu¬
gefroren.

Auch Transporte durch Iran unmöglich.
Die Sowjets und die Briten hatten sich zu der gemein¬

samen Heldentat zusammengesunden , das ihrer ilebermacht
gegenüber zuletzt wehrlose Iran zu besetzen . Diese Beset¬
zung hatte außer der Inbesitznahme der iranischen Oel-
guellen den Zweck , eine Landoerbindunq vom Persischen
Golf in die Sowjetunion herzustellen . Diese Landverbin-
dung sollte dem Transport von Massen , Kriegsgerät und
Munition in die Sowjetunion dienen . Bei der praktischen
Benutzung der Landverbmduno leben die Briten nun . wie
der Bostoner Sender verrät , zu ihrer Enttäuschung , dag
der Zustand der iranischen Landstraßen ebensowenig wie
der iranischen Eisenbahnen dauernde Transporte erlaubt.
Ob der Krieg lange genug dauert , bis die Briten die Eilen¬
bahnstrecken und Straßen Irans au -gebaut haben und sie
dann einen Nutzen daraus ziehen , ist mehr als fraglich.

Verwundet
Der Verfasser ist bei dem Kampf gegen best

Bolschewismus am 30 . Juni 1941 an der Ostfront
schwer verwundet worden.

Durchs Kornfeld gehLs — Granaten jaulen,
dröhnen —

MG -Geschosse pfeifen — das gilt dir!
Wo steckt der Feind ? — Schon wieder Rufen.

Stöhnen —
Doch weiter . Kameraden ! Stürmt mit mir!
Ich feh' mich um. Da — Blitzschlag durch den

Leib!
Ganz langsam fall ' ich in das reise Korn.
Ls ist Io weit . — Ob ich hier liegen bleib?
Natürlich , ja — sie müssen ja nach vorn!
Und doch! Ein Wort ! Nimm . Kamerad , die Uhr —
Den Ring ! — Und schreibe meiner Frau —
Ich grüßte sie aus tiesslem Herzen — nur —
Sie soll nicht weinen — stolz und tapfer sein ! —
Was sagst du da ? — Ach was — ich fühle es

genau —
Du ! — Kamerad ! — Laß mich jetzt nicht

allein ! -
Leutnant Wolfgang Iünemann.

Orei Gorvjeckommiffare erwischt
DNB . Ein im Raum westlich von Moskau vorgehen¬

der deutscher Stoßtrupp machte einen seltenen Fang : In
einem Bauernhaus überraschten deutsche Soldaten drei
höhere Sowjetkommissare , die gerade die Hausbewohner
gezwungen hatten , ihnen Zivilkleider zu geben , um sich so
besser durchschlagen zu können . Anfangs leugneten die ver¬
dutzten Kommissare hartnäckig ihre Zugehörigkeit zur
Sowjetarmee ab : aber mit eindeutigen Beweisen wurden
sie bald ihrer Lüge überführt . Hinter dem Haus hatten die
deutschen Soldaten die weggeworsenen Rangabzeichen und
Parteibücher der Kommissare gefunden , die die Gefange¬
nen als Kommissare der 125 . sowjetischen Schützendivision
legitimierten . Einer der Kommissare , der Jude Isaak Gri-
gorjewitsch Wolynski , berichtete dann , daß die Division in
den vergangenen Tagen schwere Verluste gehabt habe und
durcheinandergeraten ' sei. Sie wäre noch nicht lange auf¬
gestellt gewesen , und die Artillerieregimenter hätten zum
Teil noch auf das Eintreffen der Geschütze gewartet . „ Wir
hielten uns mehrere Tage lang in den Wäldern versteckt " ,
so erklärte Wolynski abschließend , „ und hatten die Absicht,
uns bis zu unserem Wohnort Podolsk (südlich Moskau)
durchzuschlagen " .

Todesurteile ln Moskau.
Nach einer Reutermeldung wurden durch ein Dekret

des Stadtkommandanten von Moskau wieder drei Perso¬
nen zum Tode verurteilt . Sie wurden der „antisowsetischen
Tätigkeit " und des Fluchtversuchs aus Moskau schuldig er¬
kannt . Fünf weitere Personen sehen ihrer Verurteilung
entgegen , darunter der Leiter der Moskauer Milchversor¬
gung . Die Evakuierung der ausländischen Diplomaten au»
Moskau habe , wie der dortige Vertreter der Zeitung
„Tokio Asahi Schimbun " in einem längeren Bericht schil¬
dert , große Beunruhigung unter der Bevölkerung hervor¬
gerufen Wie die Zeitung weiter berichtet , ist der Verkehr
in schwere Unordnung geraten . Angesicht der droßen Ge¬
fahr hätten zahlreiche Kaufleute nicht mehr ihre Geschäfte
wahrgenommen , so daß die Behörden die Aufrechterhal¬
tung der Betriebe unter Anordnung von Strafen hätten
erzwingen müssen.

Berlin . Dieser Tage traf in Berlin die „Freiwillige
Schweizer Hilfsaktion " ein . die aus einer Anzahl von Merz¬
ten und Krankenschwestern besteht . Die Abordnung wird von
hier aus von dem deutschen Heeres -Sanitätsdienst an der
Ostfront eingesetzt.

Berlin , Ter Führer hat dem mit der Führung des Reichs¬
justizministeriums beauftragten Staatssekretär Prof . Schle¬
gelberger zu seinem 65. Geburtstag telegraphisch herzlich«Glückwünsche ausaekvrocken.

Oopxi-igbt d/ Karl KöhlerL Lo.. Berlin-Schmargendorf.
24 tNiihdriick verboten.)

Sie schloß die Augen , als müsse sie sich für eine Welle von
seinem Anblick befreien um unbeeinflußt zu sein, und mit diesen
gesenkten Lidern antwortete sie, zitternd , unsäglich müde:

„Ich kann es nicht! Ich kann nicht. Ich bin zu schwach,
stark für uns beide zu sein - "

„Für uns beide? Ich zähle wohl nicht, Agelin ?"
Ein Klingeln zerriß die Spannung zwischen ihnen.
„Verzeih " , sagte Agelin fast unhörbar , „das Telefon hat

geläutet ."
Als sie von ihm fortschritt , konnte er sie noch dauernd im

Auge behalten , und seine Blicke folgten ihr , wie sie den Hörer
abnahm , wie sie sich meldete , unbewußt einen leisen, freudigen
Ruf ausstieb und einen schönen, guten Tag wünschte, ohne eine
Anrede zu gebrauchen.

„Ich wollte so gern Ihre Stimme wieder einmal hören " ,
sagte Wolfgang Kühne durch den Draht , „ich stehe hier mitten in
der Arbeit . Neue Baumaschinen sind eingetroffen , Beton-
maschmen, Hebekräne und so weiter . Ein Lärm ist das hier!
Hören Sie das nicht! Und da bekam ich Sehnsucht nach Ihrer
Hellen, frohen und beruhigenden Stimme . Da beschaffte ich mir
den Genuß , hatte Sekunden vorher noch Angst , Sie könnten nicht
da sein und alles wäre vergeblich. Aber nun ist alles so schön.
Der Bau wächst, die Form ist richtig, alles ordnet sich so schön
ein . Nur der alte Hochkemper stänkert, Er steckt sich hinter die
Ratsherren der Stadt , weil seine Fabrik — angeblich keine Gel¬
tung mehr erfahre im neuen Stadtbilde — es wird , so fürchte
ich, da noch einen netten , kleinen Krawall geben. Hören Sie noch,
Agelin ? Haben Sie noch Zeit für michI Dars ich noch eine
Weile mit Ihnen sprechen."

„Ich habe viel Zeit " , erklärte Agelin Bruuns und lachte kn
bie Muschel hinein, mit ganz runden, glücklichen Augen, „sprechen
Sie nur ! Es klingt wie bei einem Dichter . Mit Stein und Sand

dichten Sie ? Sie haben nicht so unrecht ! Man kann es sich auch
so schön vorstellen ." Sie vergaß ihren Besuch , sie vergaß die
Auseinandersetzung mit Ludwig , und . daß sie eigentlich noch nicht
zu Eside gesprochen hatten . Eine gute , warme Freude war plötz¬
lich über sie gekommen und sie atmete auf in der gesunden und
frischen Luft , die Kühne ' s Wesen umwehte.

Bis dahin hatten Agelins Antworten Ludwig im unklaren
darüber gelassen, mit wem sie sprach. Jetzt wußte er plötzlich,
daß es ein Mann war , der sie angerufen batte , ein fremder , ihm
unbekannter Mann , ein feindlicher Mensch , eine Gefahr , ein
Rivale . Ein seltsamer Zwang kam über diesen Menschen , der
stets im Leben vor allzu selbständigen und verantwortungsvollen
Handlungen zurückgeschrecktwar . Er tat ein paar Schritte hm
bis zu dem Mädchen , das telefonierte , und riß es überraschend in
seine Arme . Sein heißer Mund verschloß Agelins Lippen . Diese
Heftigkeit verwirrte Agelin so sehr, daß sie fast ohnmächtig war.
Ihrer Hand entfiel der Hörer . Um diese Zeit sagte Kühne:

„Ich möchte Sie bald Wiedersehen, Agelin . Ich möchte jetzt
bei Ihnen sein. Und überhaupt ! Gar nicht mehr Weggehen!
Halloh , Agelin ! Wo sind Eie denn ? Agelin ? Mein Gott , ist
Ihnen etwas geschehen? So antworten Sie doch, Agelin ?" Ver¬
stummen der Stimme und atemloses Lauschen. Die Bangigkeit
schwang durch den Draht bis zu Agelin hin , die von seinen letzten
Sätzen nichts vernommen hatte , keine Silbe , keinen Ausdruck,
nichts. Und dann begann die Stimme wieder , laut , fordernd , daß
die beiden Menschen sie von der Erde der hörten , wohin der
Hörer gesunken war . Agelin erlangte ihre Besinnung zurück,
keyte eine Hand über die Augen und bückte sich nach dem Hörer.
Die Muschel vor den Lippen , sagte sie mit versunkener Stimme:

„Ja , Wolfgang , ja - es ist schön - Sehen ? Heute
abend ? Ja , kommen Sie ! Was vorhin geschah — ? Mir war
nicht gut - ich mußte unterbrechen . Ja , kommen Sie , Wolf¬
gang ! Kommen Sie !"

Als sie aufsah , hatte Ludwig Hochkemper das Haus ver¬
lassen. Sie atmete tief auf , legte den Hörer auf die Gabel zu¬
rück, setzte sich in einen Sessel und begann plötzlich zu weinen,
lange und wie von Stürmen geschüttelt. Ja , Wolfgang Kühne
sollte kommen!

Ludwig Hochkemper lief, nachdem er das Bruun 'sche Haus
verlassen hatte , überaus zornig und gekränkt durch die Straßen.
Was batte er denn getan , daß Agelin ihn so behandelte ? Schließ¬

lich war er — geschäftlich — von seinem Vater nach Dresden ge¬
schickt worden ! Hatte er sich dem Seniorches nicht zu fügen?
Hatte er sich nicht überhaupt zu fügen ? Alles was er war , ver¬
dankte er nur seinem Vater . Sein Vater wünschte letzten Endes
die Verbindung mit Lndia nur um der Werke willen . Mas war
der einzelne? Der Fortbestand der Weltwerke wog schwerer.
Hier aber mangelte Ludwig etwas von der klugen Einsicht seiner
Schwester Barbara Marie , die in einer Stunde der schrankenlosen
Offenheit ihrem Vater von der Sinnlosigkeit und dem wahren
Sinn des Lebens gesprochen hatte . Er sah nicht die Gefahr dieser
Ehe unter Verwandten Er war nichts als gekränkt und erzürnt,
und darin ein tatsächlicher Mann , der nehmen wollte , wo er Lust
dazu verspürte und dann die Abwehr der Frau nicht begriff , die
aus allen seltsamen und verwirrenden Geschehnissen den Kontakt
nicht finden konnte Er war wie jeder Mann , der einfach on-
»immt , jede Frau , die er begehrt , habe nur darauf gewartet , von
ibm geheiratet zu werden . Weist sie ihn wegen seiner Unzu¬
länglichkeit zurück, so ist er tief getrosten und klagt die Ungerechtig¬
keit der Welt an . Und was alles hatte er für diese Frau wagen
wollen ! Vor seinem erregten Sinn erschien ihm riesengroß , was
eigentlich nur — Selbstverständlichkeit bedeutete >mr ihm ein
Opfer , was seine Pflicht gewesen wäre.

Der Weg von Agelins Wohnung bis zur Hochkemperschei!
Fabrik betrug nur eine geringe Entfernung : Ludwig kam er endlos
vor . Und nun stachen die weißen Bauten der neuen Wohnsied¬
lung im Hellen Sonnenlicht grell und schmerzhaft gegen seine
Augen . Das angepflanzte Grün war noch nicht hoch genug , die
bestrahlten Flächen zu mildern . Ludwig legte die Hand über die
Augen , um besser sehen zu können. Er schimpfte auf die Bauten
und doch überwältigte ihn etwas an ihnen . Sie traten vor ihm
zurück und bezwangen ihn dennoch durch ihre Größe und Folge¬
richtigkeit. Sie waren zweckmäßig und schön, leicht und stark, ^
breit und hoch zugleich, immer aber im Vordergrund und betont.
Wer war der Erbauer dieser Siedlung ? Hatte nicht Barbara
einmal davon gelpochen? Hieß er nicht Kühne ? Architekt Kühne?
Und da war doch einmal ein Wort über Agelin gefallen ? Ludwig
suchte krampfhaft nach einer Verbindung dieser beiden Gedanken¬
gänge , an die er sich erinnerte . Aber dann ereignete sich etwas
ganz anderes : ihm entgegen schritt eine Mäbchengestalt . Er
kannte doch dieses unbedeckte, rötlich braune Haar , diese bla!
Haut des Gesichtes und der vollen Arme.

(Fortsetzung solgt >



Wirtschastswoche
Der neue europäische Wirtschaftsraum . — Die überlegene
deutsch« Arbeitswirtschast . — „Wunder " für England . —

Die USA stehen nicht glänzend da.
Reichswirlschaftsminister Funk hat innerhalb wenige'.

Tage in Königsberg und in Rom gesprochen. Beiden Reden
kommt europäische Bedeutung zu. Während er m Königsberg
aus die gewaltigen Raumerweiterungen Hinweisen konnte,
die der neue europäische Wirtschaftsraum sozusagen als Mit¬
gift durch die Taten der deutlichen Wehrmacht erhalt , konnt-
er in Rom auf die Erweiterung des europäischen Wirtschafts-
raumes im Mittelmeer Hinweisen. Hier wird Italien fur eme
gesunde Neuordnung der politischen und wirtschaftlichen
Verhältnisse zu sorgen haben, die das Mittelmeer m den
Stand setzen werden, seine grosze Ausgabe als naturliche
Brücke zwischen Europa . Afrika und Vorderasien zu erfüllen.
Es ist mithin kein kleines und enges Haus , in das die Na¬
tionen treten, die sich dieser Zusammenarbeit anschließen, son-
dern ein weites Gebäude, in dem Raum für jede fruchtbare
und nutzbare Betätigung der Völker sein wirb . Dies darzu¬
stellen, war einmal notwendig, denn das Vorurteil von der
europäischen Enge, das ja in der Vergangenheit auch durch¬
aus seine Berechtigung hatte, ist im Denken der europäischen
Völker noch längst nicht überwunden . Es sind Verhältnis-
mäßig nur wenige, die bereits jetzt erkennen, wie entscheidend
sich die wirtschaftlichen Voraussetzungen für Gesamteuropa
infolge der beiden oben gekennzeichnetenErweiterungen des
gesamteuropäischen Raumes verändert haben. Besonders den
Nationen , die noch immer nach der sogenannten Weltwirt¬
schaft starren , mußte einmal gesagt werden, daß die Zukunft
auch sür sie und ihre Wirtschaft hier in Europa liegt, in dem
neuen europäischen Großwirtschaftsraum , wie er durch die
deutschen und italienischen Waffen sowie die ihrer Verbün¬
deten geschaffen wurde. Unter dieser Zukunftsperspektive
wird die Zusammenarbeit der europäischen Völker eine
durchaus ersprießliche lein können. Erstes Ziel dieser Zusam¬
menarbeit muß, nach Reichswirtschaftsminister Funk , die
weitgehende Sicherung der lebensnotwendigen und Verkehrs-
wirtschaftlich wichtigen Waren im eigenen Bereich sein. Von
Autarkie kann dabei selbstverständlichebensowenig gesprochen
werden, wie dies bei Deutschland in der Vergangenheit der
Fall war . Die Leute, die bisher immer erklärten , das deut¬
sche Wirtschaftssystem sei das Hemmnis für eine Zunahme
des Handels , haben ja inzwischen die Unwahrhaftigkeit dieser
Behauptung selbst einwandfrei dadurch bloßgesteut, daß sie
selbst mehr und mehr zu staatlichen Lenkungsmaßnahmen,
also zum deutschen System, ihre Zuslucht nahmen . Ebenso
bilden Währungssragen kein Hindernis . Mit Recht bezeichne:
Reichswirtschastsminister Funk es als eine Irreführung der
Weltmeinnng, wenn unsere Gegner das Clraringsystem als
Hindernis für eine Neuordnung des internationalen Han¬
dels- und Zahlungsverkehrs hinstellen. Wohl kann es zweck¬
mäßig sein, Gold zum Ausgleich der Zahlungsspitzen zii ver¬
wenden. Nun , auch dieses Gold wird Deutschland nach Be¬
endigung des Krieges haben! Diese Feststellung des Reichs¬
wirtschaftsministers widerlegt nicht nur die Behauptung un¬
serer Gegner über eine Unmöglichkeit des Handelsverkehrs
auf Grund von Währungsfragen , sondern es gibt gleichzei¬
tig den europäischen Völkern die Gewißheit, daß die euro¬
päische Zusammenarbeit keineswegs eine strenge Abkapselung
gegenüber der Wirtschaft der übrigen Welt für sie bedeuten.

Freilich, eine kapitalistische Wirtschaft wird es bei uns
nicht mehr geben. Die deutsche Wirtschaft ist eine Arbeits¬
wirtschast, die von oben gesteuert und gelenkt werden kann.
Gerade jetzt hat ein Untersuchungsausschuß in England sich
mit der Frage der ungenügenden Produktionsleistung der
englischen Rüstungswirtschaft beschäftigt und ist dabei be¬
zeichnenderweise zu der, freilich nur verschämt umschriebe¬
nen Feststellung gelangt , daß die Vernachlässigung aller so-
zialen Forderungen in den englischen Betrieben die Haupt-
Ursache für das gefährliche Abfallen der Leistungskraft des
englischen Arbeiters und damit der englischen Produktion
sei. Nicht umsonst hat man den Arbeiter und die Arbeit jahr¬
zehntelang vernachlässigt. An einer planmäßigen Erfassung
der Arbeitskraft fehlt es in England vollkommen. Als wir
unsere Arbeitsbuchaktion durchführten , hat man überheblich
gelacht. Heute wäre man froh, wenn man etwas ähnliches
hätte . In Deutschland sind inzwischen 36 Millionen Er¬
werbstätige durch die Arbeitsbücher erfaßt . Gegenüber
Kriegsbeginn sind 1 Million mehr weibliche Arbeitskräfte
vorhanden . Seit März 1939 wurden 800 000 Pflichtjahrmäd-
chen angesetzt. Zurzeit beträgt der Bestand an Pslichcjahr-
mädchen 420 000. 1,7 Millionen . ausländische Arbeiter aus
nicht weniger als 20 Staaten kommen weiter hinzu. Das ist
bas, was der Führer den hundertprozentigen Einsatz unse¬
rer Arbeitskraft genannt hat. Das machen uns weder die
Engländer noch die Amerikaner nach. Freilich, das kann man
auch nicht von heute auf morgen nachmachen. Auch wir ha¬
ben Zeit dazu gebraucht und wir brauchen noch immer Zeit
dazu. Wie pfleglich die Arbeitskraft bei uns behandelt wird,
zeigt die Veröffentlichung der Ergebnisse des Nachwuchspla¬
nes 1941. Er ist keineswegs voll befriedigend, dieser Nach,
wnchsplan. Insbesondere ist das weitere Sinken des Nach¬
wuchses im Bergbau von 9000 aus 7000 anstatt der beabsich¬

tigten Steigerung auf isooo vesentlicy, aver vem 'leyen oocy
recht beachtliche Erfolge der Planmäßigen Nachwuchslenkung
in der Landwirtschaft, in der Bauwirtschaft sowie in der
Drosselung des Nachwuchszustromes in der Metallwirtschaft
gegenüber. Bedenkt man , daß es sich dabei nur um eine
Lenkung der freiwilligen Entschließung der Jugendlichen,
also nicht um einen Zwang , handelt , so sind die Erfolge doch
beachtlich. Der eingeschlagene Weg ist grundsätzlich richtig.
Von solchen Dingen ahnt man in England noch nicht einmal
etwas und steht darum immer wieder vor den deutschen Ar-
beits- und Organisationsleistungen wie vor unerklärlichen
Wundern . An diesen „Wundem " wird England sterben.

Seine „Helfer", die Vereinigten Staaten stehen aber auch
nicht etwa glänzend da. Ihre 22,7 Milliarden Dollar Gold
Nützen ihnen praktisch gar nichts. Die Kosten der Aufrü¬
stung und der Englandhilfe allein werden auf 65 Milliarden
Dollar berechnet, ia, teilweise hört man sogar Schätzungen,
die bis zu 100 Milliarden Dollar gehen. Dabei ist die Bun-
hesschuld bereits bei 52,8 Milliarden Dollar angelangt.
Bis zu der Herrn Roosevelt zugebilligten Höchstgrenze von
65 Milliarden Dollar Staatsschuld ist es also nicht mehr-
weit, denn die Kosten müssen täglich größer werden. Vor
noch gar nicht allzu langer Zeit bezifferte ein englischrr
Sachverstandiger den Anteil der Rüstnngswirtschaft an der
gesamtamerikanischen Wirtschaft auf 15 v. H. Wenn aber
die USA die eigene Aufrüstung verwirklichen wollen, wenn
sie England und die Bolschewisten mit Rüstunasmateria!
verletzen wollen, dann wird die Rüstungswirtschaft mit 15
V. H. niemals auskommen. Dazu sind mindestens mehr als
50 v. H. notwendig. Allein daraus ergibt sich, welche An¬
strengungen die Amerikaner noch machen müssen. Gleich¬
zeitig kann man daraus ersehen, wie stark die Schwierigkei-
ten noch aniuachsen müssen, dir jetzt schon aus dem Mißver¬
hältnis zwischen Kaufkraft und Konsumgütererzengung be¬
stehen. Der Preisauftrieb nimmt ein immer schnelleres
Tempo an .. Gegenüber August 1939 beträgt die durchschnitt¬
liche Preissteigerung nach dem Stande vom 1. Oktober 18
v. H. Davon entfallen 12 v. K. allein auf die Zeit vom Fe¬
bruar bis Oktober 1941. Die Schraube dreht sich also im¬
mer schneller. Der durchschnittliche Stundenlohn bleibt be-
Mts mit 17 v. H. Zunahme etwas zurück. Innenpolitische
Rücksichten machen es Roosevelt unmöglich, mit einem straf¬
fen Preis - und Lohnstop vorzugehen. Die Jnflanonsten-
denzen werden also immer weiter und immer schneller wach¬
sen. Ob Roosevelt diese Entwicklung noch einmal stoppenkann?

-Ws Württemberg
— Großbottwar , Kr . Ludwigsburg . (Beginn der

Weinlese .) Die Weinlese hat mit der Einbringung des
rotgemischten Traubengutes in Großbottwar allgemein ein¬
gesetzt, während mit der Lese der noch im grünen Laub¬
schmuck prangenden Trollinger Stöcke zugewartet wird.
Gerade in diesem Jahr , wo die Herzen der Weingartner
oftmals von banger Sorge erfüllt waren , weisen die Trau-
ven einen wider Erwarten schönen und gesunden Stand
auf , so daß mit einer sehr guten Qualität zu rechnen ist.

— Murrhardt . Kr . Backnang . (Den Verletzungen
erlegen .) Der auf dem Sulzbacher Bahnhof verun¬
glückte Murrhardter Einwohner Jakob Wirth ist im Kreis¬
krankenhaus seinen schweren Verletzungen erlegen.

— Gschwend, Kr. Backnang . (Treues Gefolg¬
schaftsmitglied .) Dem Gefolgschaftsmitglied Dees
wurde in Anerkennung seiner 30jährigen Dienstzeit bei
Landwirt Georg Hagele von der Landesbauernschaft Würt¬
temberg nebst einem Ehrenbrief eine Geldaabe zuerkannt.

Milcherzeugungsschiachk 2940
Ehrung der Sieger durch Landesbauernführer Arnold.

In feierlicher Weise ehrte Landesbauernführer Ar¬
nold  im Hindenburgbau in Stuttgart die schwäbischen
Sieger in der Milcherzeugungsschlacht 19-10. In seiner Be¬
grüßungsansprache übermittelte der Landesbauernführer
den Dank des Vorsitzenden des Milchleistungsausschusfes
beim Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
und Reichsbauernführer , Bauer Dr . Zweigler,  für die
hervorragenden Leistungen Württembergs  in der
Milcherzcugungsschlacht. Mit an erster Stelle im Kampf
der Heimatfront stehe die Kriegsernährungswirtschaft . Sie
habe sich ihrer Aufgabe , der Sicherung der Ernährung des
deutschen Volkes, ohne die es in diesem entscheidungsvollen
Ringen keinen Endsieg gebe, voll und ganz gewachsen ge¬
zeigt. Das gelte in besonderem Maße für die deutsche
Milch- und Molkereiwirtschaft , die an der Sicherung der
Ernährung entscheidenden Anteil habe.

Die Erfolge der im Frühjahr 1940 von dem Reichs¬
minister für Ernährung und Landwirtschaft und Reichs¬
bauernführer aufgerufenen Milcherzeugungsschlacht treten

nar m Sie Erscheinung, so steine ver rranoesoauerniuyrer
Ast, wenn man beachtet, daß sich allein im Gebiet des
Milch- und Fettwirtschaftverbandes Württemberg  die
Gesamtmilchanlieferungim Jahre 1940 gegenüber dem
Jahre 1938 um 17.5 Prozent und die Buttererze u-
gung  im Jahre 1940 gegenüber dem Jahre 1938 um
52.3 Prozent gehoben hat . Die bis jetzt seit Beginn der
Milcherzeugungsschlacht erreichten Wochensteigerungszif¬
fern betrugen im Gebiet des Milch- und Fettwirtschafts-
vevbandes Württemberg bei Milch 30,27 Prozent und bei
Butter 70.72 Prozent Mehrerzeugung gegenüber der ent-
fprechen-Len Vorjahrswoche. Diese Leistungen konnten nur
erzielt werden, weil sich nicht nur unsere Milch- und Mol¬
kereiwirtschaft auf das höchste bewährt hat, sondern weil
auch unsere Bauern. Landwirte, Landfrauen, Melker und
Melkerinnen, die Molkereifachleute und Facharbeiter sowie
alle in der Milcherzeugungsschlacht Tätigen unter Zurück¬
stellung des eigenen Ich ihre Pflicht gegenüber der Volks¬
gemeinschaft in vollstem Maße und in vorbildlicher Einsatz¬
bereitschaft erfüllt haben.

Der Vorsitzende des Landesmilchleistungsausschusses.
Conzmann,  umriß die Aufgaben der Milchleistungs¬
ausschüsse im Gebiet der Lanüesbauernschaft und den
Kreisbauernschaften und stellte dabei fest, daß die vom
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft für die
Milcherzeugungsschlacht 1940 vorgezeichneten Aufgaben im
Gebiet der Landesbauernschaft Württemberg erfüllt wor¬
den sino. Besonders würdigte er in diesem Zusammenhang
die tatkräftig « Mithilfe der Landfrau bei dex siegreichen
Durchführung der Milcherzeugungsschlacht . Er schloß mit
der Ueberzeugung , daß sich bei vertrauensvoller Zusam¬
menarbeit aller Beteiligten auch fernerhin in Württemberg
in der Milcherzeugungsschlacht noch wesentliche Erfolge er¬
zielen ließen ."

Landesbauernführer Arnold  schrktt sodann zur
Ehrung der Sieger . Im Gebiet der Landesbauernschaft
konnten insgesamt 1635 Milcherzeuger mit Preisen bedacht
werden , und zwar 492 Milcherzeuger mit ersten Preisen,
491 mit zweiten und 652 mit dritten Preisen . Wie die aus¬
gezeichneten Milcherzeuger erhielten auch die 1635 Melk¬
kräfte je eine Urkunde und einen Geldpreis . Außer diesen
landwirtschaftlichen Betrieben erhielten 20 beste Orts¬
bauernschaften , eine beste Kreisbauernschaft und 17 beste
Molkereien je eine Urkunde.

Die drei besten landwirtschaftlichen Betriebe sind der
Betrieb des Bauern Paul Frey  in Reute -Fronhofen,
Kreis Ravensburg ; (Bauer Frey nahm , wie bereits kurz
berichtet, an der Siegerehrung durch den Reichsbauern-
führer teil) ; der Betrieb der Landwirtswitwe Elisabeth
Kopf  in Rottwsil und des Landwirts Georg Stein  in
Hohenhardtsweiler , Gemeinde Oberrot , Kr . Backnang . Die
besten schwäbischen Ortsbauernschaften und Molkereien in
der Milcherzeugungsschlacht 1940 sind:

Die besten Orksbauernschaften : Rottum in der Kreis¬
bauernschaft Biüerach , Vaihingen (Bietigheim ), Unterrei¬
chenbach (Calw ), Billingsbach (Crailsheim ). Grötzingen
(Ehingen ), Lippoldsweiler (Hall), Holzhausen (Hechingen),
Schnaitheim (Heidenhsim ), Zweiflingen (Heilbronn ), Meß¬
bach (Künzelsau ), Wangen (Leutkirch), Fronhofen (Ra¬
vensburg ). Neckartailfingen (Reutlingen ), Römlinsdorf
(Rottweil ), Waldhausen (Saulgau ), Hornstein (Sigmarin¬
gen), Korntal (Stuttgart ), Herrenberg (Tübingen ), Eis-
lingen -Süd (Ulm), Zimmern (Waiblingen ).

Die besten Molkereien : Bezirksmolkerei Crailsheim;
Molkerei Karl Wunderlich in Eisenharz , Kreis Wangen;
Milchversorgung Eßlingen : Bezirksmilchverwertung Geis¬
lingen a . d. Steige : Milchoersorgung Heilbronn ; Engel-
Molkerei in Obermarchtal , Kreis Ehingen ; Milchversor¬
gung Pforzheim ; Oberland Milchverwertung in Ravens¬
burg ; Bezirksmilchvrrwertung Reutlingen : Bezirksbutter¬
werk Riedlingen ; Bezirksmilchverwertung Rottweil ; Kä¬
serei Remigius Halber in Siggenweiler , Kreis Friedrichs-
Hafen; Württembergische Milchverwertung in Stuttgart;
Bezirksmilchverwertung Tübingen ; Milchversorgung Ulm;
Oberschwäbisches Milchwerk Ummendorf , Kreis Biberach.
und Milchverwertungsgenossenschaft Welzheim, Kreis
Waiblingen.

Den besten landwirtschaftlichen Betrieben der Molkerei¬
einzugsgebiete werden die vom Vorsitzenden des Landes-
milchleistungsausschusses verliehenen Urkunden durch die
Kreisbauernführer ausgehändigt.

Landssbauernführer Arnold  dankte am Schluß der
Siegerehrung allen Dienststellen und Personen , die zu den
Erfolgen beigetragen haben . Die Erfolge zu erhalten und
weiter vorwärtszutreiben , müsse uns allen Verpflichtung
sein.

Bilder -Kreuzworträtsrl

Die in die waagerechten und senkrechten
Felderreihen einzutragenden Wörter sind aus
den bildlichen Darstellungen zu erraten . Die
Wörter der waagerechten Rethen sind in dem
oberen, die der senkrechten in dem unteren
Teil des Bildes zu suchen.

Einschalträtsel
A B C

Not — Schai-,
Schloß
Brust

Fahnc-
Sieb

Garten Wein
Eisen — Dänin,

Pack — Bombe
Speise — Hering

Sänger — Leiter
Zeug — Tür

Die unter B einzusetzenden Wörter müssen
— mit A oder C verbunden — bekannte
Doppelwörter ergeben. Die Anfangsbuch¬

staben der Einschaltwörter nennen einen neu¬
zeitlichen Komponisten.

Bilderrätsel

... V -

Silbenrätsel
Aus den 37 Silben

ar — bach — bra — che— chen — dril —dorfs
ei — en — en — ge — gel — Hain — ichin — le — lei — len — li — li — lin — rm
mon — neu — ni — nil — no — ra — ri
si — te — te — tur —ns — wran — zenz — zi
sind 12 Wörter folgender Bedeutung zu bil¬
den. Die ersten Buchstaben von oben nach
unten und die dritten Buchstaben in um¬
gekehrter Richtung gelesen, ergeben den An¬
fang eines Gedichtes von Nicolaus Lenau.
1. Gesamtheit des Schrifttums , 2. afrikan.
Raubtcer . 3. deutscher Dichter, 4. südamerik.
Staat , 5. bayerischer Bildnismaler . 6. Papst¬
name . 7. raupenartige Seidenschnur , 8. Höhen¬
zug in Thüringen . 9. preuß . Generalfeld¬
marschall, 10. Cheruskerfürst , 11. Oper von
R. Wagner . 12. seltenes Familienereignis.

Namenrätsel

Die Anfangsbuchstaben der sechs Vornamen,
richtig aneinandergefügt , verraten uns den
Namen des Buben in der Mitte.

kessln

Aendert man sür jedes Zwischenwort den
herigen Wortes , so ist es nicht schwer, eine
„Roie" in eine „Vase" und diese einer „Dame"
zu bringen.

Rose
Kleidungsstück
Walddewohner

— . . . - Vase
Gesichtsteil
Kennzeichen
D a m e

Auflösung aus voriger Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1.

Linderhof , 2. Jseo . 3. Seim . 4. Ern , 5. Ober,
6. Tau , 7. Tal . 8. Esel. 9. Aare , 10. Ambe,
11. Ob, 12. Baal , 13. Kauri , 14. Elena,
15. Ines . — Senkrecht : 1. Liselotte, 12. Bali,
16. Jser . 17. Nein . 18. Dom . 19. Raab , 20. Ham,
21. Orb . 22. Feez, 23-Ur . 24. Baas . 25. Eule.
26. Nauen . 27. Marne . 28. Lidas.

Silbenrätsel:  1 . Dusche. 2. Ingenieur,
3. Ellerling , 4. Radscha. 5. Operette 6. Salon,
7. Erbitterung , 8. Wränget . 9 Eisengießerei,
10. Lenbach, 11. Konditorei . 12. Titus , 13.
Wildbret . 14. Odenwald , 15. Havarie , 16. Likör,
17. Uebergabe. 18. Bernhardiner , 19. Eichsfeld,
20. Radaune , 21. Nordkap, 22. Aster. 23. Cho¬
lera . 24. Teppich 25. Viehzucht.

Die Rose welkt wohl über Nacht,
Vergänglich ist der Erde Pracht.

Tierergänzung:  Mustang Emu,
Pute , Tapir . Habicht. Rabe . Pirol , Stembutt.
Lori , Raupe . Hamster . — Guerteltier.

Veränderlich:  Reptil , Iltis . Nautik,
Ginster . Kralle . April . Marsch. Pilsen.
Fenchel. - Ringkampf.

Schachaufgabe:  1 . Te3—e6 Kd5Xe6
2. Se2 —f4 matt.

Buchstaben - Streichrätsel:
Umgang bildet

Gute,



VOLL VW»

Am Reich der Riesen, Nixen
und Geister

Die Sage bleibt ewig jung

Die Sage ist alt und bleibt doch ewig jung,
denn mit jedem Geschlecht erneuert sie sich
und spinnt ihre Fäden weiter. Altes mit
Neuem Phantasievoll verbindend . Daß sie aus
dem flachen Lande reichlicher fließt als in den
Städten , wo das gedruckte Wort alles immer
mehr beherrscht, ist verständlich. Sobald man
aber zu den Toren der Stadt hinauskommt,
sproßt die sagenhafte Ueberlieferung leben¬
diger auf.

So ist es auch mit Berlin . Eine Fülle von
Sagen hat sich in der Umgebung der Reichs-
Hauptstadt, in der landschaftlich so reizvollen
Mark Brandenburg erhalten . In diese Welt
der Riesen, Nixen und Geister führt uns das
hübsche Buch „Sagen der Mark Branden¬
burg " von Wilhelm Schwartz (Verlag Scherl,
Berlin SW ). Aus dem Schatz der reizvollen
145 Sagen , die der Verfasser meist unmittel¬
bar aus dem Munde des Volkes und zum Teil
auf jahrelangen Wanderungen gesammelt hat.
leien hier einige kürzere mitgeteilt:

Auf der Feldmark der Stadt Bernau findet
man, soweit man das Läuten der Bürgerglocke
hören kann, weder Schlangen noch Nattern.
Als Grund dafür gibt man folgendes an : Als
vor alters jene Bürgerglocke gegossen wurde/
ward dazu nach damaligem Gebrauche von
den Leuten allerlei verehrt , als Gold, Silber,
Erz usw. Da kam auch, eine alte Frau herbei,
die sagte, sie habe zwar nichts von Geldeswert,
das sie zu der Glocke verehren könne, sie.wolle
aber doch etwas schenken, was man nicht ver¬
achten werde. Damit ließ sie eine lebendige
Schlange und eine Natter mit in den Guß
hineinlaufen , mit dem Bedeuten , daß sich da¬
nach die Schlangen und Nattern verlieren
würden , welche damals sehr häufig in der
Gegend waren . — Und solches geschah auch,
sobald man mit der neuen Glocke zum ersten
Male zu läuten ansing . Als einstmals vor
ungefähr dreihundert Jahren die Glocke einen
Riß bekam, so daß man nicht mehr damit läu¬
ten konnte, stellte sich das Ungeziefer wieder
ein. Es verlor sich aber sogleich wieder, als
im Jahre 1649 die Glocke umgegossen wurde
und nun zum ersten Male wieder läutete.

Wie das Dorf Krebsjauche (in der Neu¬
mark) zu dem Namen gekommen, das hängt
so zusammen : Es hatte einmal der Krebs mit
dem Fuchs ausgemacht, er wolle mit ihm um
die Wette lausen . Das Ziel wurde abgesteckt,
und alle Tiere standen herum, um zuzusehen,
wie das werden würde . Als nun zum Ab¬
laufen gezählt wurde : Eins — zwei — und
drei, da kniff der Krebs sich ganz sacht, ohne
daß es der Fuchs merkte, in die Haare der
Rute desselben fest und ließ sich so mitschlep¬
pen. Als aber der Fuchs fast am Ziele war.
faßte der Krebs mit den Scheren zu und
kniff die Rute des Fuchses so stark, daß dieser
dieselbe vor Schmerz in die Höhe richtete und
den Krebs, der in diesem Augenblick loSließ.
über seinen Kopf fort bis ans Ziel schleuderte.
Da lachten alle Tiere , weil der Krebs gewon¬
nen. und riefen : „Krebs , juchhe!", und als

^später hier ein Dorf gebaut wur ^c, ue-ain es
zur Erinnerung an jene Begebenheit den
Namen „Krebsjuchhc". woraus dann mit der
Zeit der jetzige Name „.Krebsjauche" wurde.

Zwischen Gardelegen und Ltndstädt soll ehe¬
mals ein Dorf gelegen haben, von dem man
noch Gemäuer und die Reste der Kirche sieht,
und unter dieser soll ein großer Schatz liegen,
— Einmal war ein Hirt aus Trustädt draußen
auf der Weide, da kommt eine ganz weiß ge¬
kleidete Frau zu ihm. die sagt, er sei bestimmt,
den Schatz zu heben und sie zu erlösen ; er
möge ihr nur folgen, bei dem Schatze werde
er einen großen schwarzen Hund finden, dem
solle er dreimal mit der Hand über den Kopf
streicheln oder ihm einen Kuß aeben. dann

wäre sie erlöst und der Schatz sein. — Das
hat er aber nicht tun wollen, und da ist die
Frau noch zweimal zu ihm gekommen und hat
ihn flehentlich gebeten, er möge es doch tun,
sonst müsse sie noch viele, viele Jahre umher¬
wandeln . ' ck" - / ' ^ v

In der Altmark sagen sie, daß, wenn man
die Flecken im Monde recht scharf ansehe, man
deutlich eine menschliche Figur darin erkenne,
die ein Bündel Reishol ; trägt . Das sei ein
Besenbinder , der sogar am lieben Sonntag
hingegangen sei und seine Besen gebunden
habe. Dafür sei er zur ,Strafe in den Mond
versetzt worden . — Im Havellande aber be¬
haupten sie, es sei ein Mann , der einen Kohl¬
strauch in der Hand habe; einige sagen auch,
er heiße Christoph . Dieser wollte gern am
Christabend Kohl essen, wie es nun einmal
Sitte ist und das ganze Jahr Glück bringen
soll. Da er nun keinen hatte , stahl er ihn, ob¬
gleich es der liebe Gott ausürucuap verboten
hatte . Zur Strafe dafür wurde er nach seinem
Tode in die Sonne gesetzt. Aber da war es
doch gar zu heiß, so daß er es gar nicht aus-
halten konnte, und er bat daher den lieben
Gott , er möge ihn da fortnehmen . Das ge¬
schah auch, und nun kam er in den Mond , wo
man ihn bei Vollmond noch mit seinem Kohl¬
strauch in der Hand sehen kann.

In dem Pohlschen (oder Polzschen) Luch bei
Friesack liegt ein Berg , welcher sich kegelförmig
aus der ihn umgebenden Niederung erhebt
und auf dem oben ein tiefes Loch ist. Der

stammt von den Riesen oder Hünen , wie man
sie auch nennt , her und heißt der Teufelsberg.
Da wohnte nämlich auf dem Hohen Rott ein
Hüne und auf den Rüthschen Bergen ein
Hünenmädchen. Da aber zwischen beiden
Höhen das Luch war , mußte der Riese immer
einen großen Umweg machen, um auf den
Rüthschen Berg zu gelangen . Endlich fiel dem
Hünenmädchen ein, wie sie das ändern konnte.
Sie nahm eine Schürze voll Sand , tat einen
mächtigen Schritt in das Luch hinein und ließ
die Erde fallen. Nun konnte der Hüne vom
Rott mit zwei Schritten zu ihr hinüberkom¬
men. Da aber, wo er mit dem einen Fuß auf
den Teufelsberg auftrat , entstand das tiefe
Loch, das jetzt noch auf dem Berge z« sehen ist.

Der Unterschied
Treibeis seines Zeichens Finanzbeamter,

sitzt nach des Tages Müh und Plag beim
Dämmerschoppen . — Kommt Sagau hinzu,
Sprecher beim Rundfunk . „Sie gestatten,
Herr Kollege!"

„Kollege?" fragt Treibein entrüstet.
„Aber ja", stellt Sagan fest. „Zwischen

Rundfunk und Finanzamt ist doch kein Un¬
terschied!"

„Natürlich , denn beide kommen nach —
kurzer Pause wieder !"

Abschied von Oleusatz
Gottseidank ihr , liebe Leut . . I
Gucket her ! . . Jetzt isch soweit . . !
's Haus ist leer, 's ist scho verluftet
und die wo drin gwea sind, voll bald verduftet.
Dr Wage stoht scho vor am Haus,
mit lange Rede isch jetzt aus,
drum will i aus am Möbelwage
bloß no a Abschiedswörtle sage.
I woiß net , goht 's euch au wie mir,
des kommt mir so unglaublich für,
vor sechs Johr bin i zu euch zöge,
wie schnell ist doch die Zeit verflöge.
Sechs Johr . . ! — i fass' schier net , —
und Han no koine Händel ghet.
Aber klar . . ! bin do scho im Bild,
i Han net alle Wünsch erfüllt,
i woiß bestimmt, so mancher hätt
in manchem mi gern anders ghet,
dem war i z brav , am andre z wild,
am dritte z frech, am vierte z mild
und de Wirt — die saget's offe —
dene Han i eifach net gnug gsoffe.
Manchem war i net gnug fromm,
am oine z gschcit, am andre z domm '
und manchem hätt i dann und wann
net solle so viel Ferien Han,
drgege d Schüler hent ihr 'n „Alte"
nn dem Fall wieder z geizig ghalte.
So mancher gute alte Tante
war i z jung und z Unverstände,
de junge hättet 's wieder gerner gseh,
i wär no zwanzg Johr jünger gwea
und 's wär 'n lieber gwea, i hätt
koi Weib und schier vier Kinder ghet.
Ja sehnt ihr Leut , so ist des halt,
dem ist mr z jung , am andre z alt
und mancher hat bei sich im Stille,
beim Mistführe oder au beim Äülle
so denkt und gar im Stille gschwätzt:
„Wie schö hat 's doch der Lehrer jetzt!
Ter muß sich net mit Mist rumploge,
mit Wind und Wetter und mit Schnake,
der ka stets im Truckne sitze,
wird net dreckig, muß net schwitze,
ha saget selber, isch net gwiß,
hat der net do scho.ds Paradies . . ?" —
Jetzt des ist ja net ganz dr Fall,

a Schul ist zwar koi Geißestall
und doch ist um da Bockstall im Vergleich
oft d Luft no wirklich „blütenreich ".
Ihr hent koi Ahnung . . ! . . Dieser Duft . . ! . -
Dui selbergmachte Kinderluft . . ! . .
So wie i mir 's vorstell müßt scho fei
im Paradies d Luft anderst sei.
Und mit am Mist isch wieder so.
Ihr liebe Leut , ja find doch froh,
Ihr hent da Mist bloß aus oim Stall,
i wöllt, bei mir wär 's au dr Fall,
do tät i mi bestimmt net brüste,
aber i muß achtzig Köpf ausmiste,
und die schlimmste M .istsort ist
immer no dr „Geistesmist".
Wenn ihr nach dr Gabel langet
und tüchtig hinter d Aerbet ganget,
no hent ihr eure Miste leer,
wenn des bei mir no au so wär . . !
Doch do rennst äll Tag wie domm
in deiner „Geisteswerkstatt" rom
und morgends — Narr , do wirst ja toll ! —
ist d „Geistesmiste" wieder voll.
I will mi do gwiß net beklage,
doch was wohr ist därf mr sage,
's Hot überall ä bißle Ratte
und wo viel Licht ist, ist au Schatte . —
Aber älles zamme muß mrstage,
mir hent uns doch recht gut vertrage,
drum kommet her und geant mir d Hand,
mi nemmt 's jetzt na in ds Unterland.
Lebet Wohl ihr liebe Leut,
bleibet gsund ! — und gute Zeit . . !
und grüßet fei au die Soldate.
ganz bsonders meine Feldkam' rade
und i hoff, daß i no die
gsund wieder in dr Heimat sieh —
und daß die Flieger — diese Lompa ! —
euch gange lasset mit de Bomba ; —

So — jetzt Möbelwage -Ma
komm jetzt, lass' dein Karre aa . . ! . .
Guck. . ! . . do ist scho ds letzte Haus . . ! . ,
schnell jetzt gschwind no ds Schneuztuch raus,
an letzte Gruß den Tannenhöh 'n,
Lebet Wohl. . ! . . Auf Wiederseh'n . . . !

Karl Mast.

Sind die Tiere unmäßig?
Esten und Trinken werden zu den sogenann¬

ten animalischen Bedürfnissen gerechnet, die
dem Menschen aus seiner Ähnlichkeit mit den
Tieren anhaften . Das Bestreben, das „Tie¬
rische" in sich abzutöten , hat die Einrichtung
des Fastens zur Folge gehabt.

Tiere essen auch nicht und trinken auch nicht-
von ihnen sagt man , daß sie fressen und sau¬
fen. Mit diesen Worten bezeichnet man etwas
Unmäßiges , durch keinerlei Verstandes - ode,
Sittlichkeitshemmung zurückgehaltenes Folgen
von niedrigen Trieben . Der Mensch weiß,was er
braucht und wann er genug hat ; er ißt und
trinkt . Ueberschreitet er ein gewisses Maß , so
vergleicht man ihn mit den Tieren und sagt
von ihm, er*sei ein Fresser und ein Säufer.

Ist dieser Vergleich nun richtig? Sind die
Tiere wirklich unmäßig in der Aufnahme fester
und flüssiger Nahrung?

Die Wissenschaft verneint das, und mit
Recht. Es gibt Tiere , die mit einem Minimum
an Nahrung sich zufrieden geben, ja , lange
Zeit eine solche überhaupt entbehren können
Es gibt Tiere , die wenig essen und noch weni¬
ger oder auch gar nichts trinken . Die also
weder fressen noch saufen. '

Unter den Tieren , die lange Zeit ohne
Trunk auskommen, ist das Kamel das be¬
kannteste. Aber es gibt noch eine ganze An¬
zahl anderer Tiere , die ebenfalls wenig, und
solche, die überhaupt nicht trinken . Eine ganz--
Anzahl von Reptilien , Schlangen , Eidechsen
leben in gänzlich wasserlosen Wüsten und
müssen sich ohne frischen Trunk behelfen, wo¬
bei sie sich ganz Wohl befinden. Die amerika¬
nische Taschenmaus führt ein durchaus trocke¬
nes Dasein , sie hat kein Bedürfnis nach feuch¬
ter Labung . Auch die Pekkaries , die kleinen
Wildschweinchen aus der mexikanischen Wüste
Sonoras , behelfen sich ohne Trunk , allerdings
nähren sie sich von Kakteenblättern , die»reich
an Feuchtigkeit sind. Die Lamas in den was¬
serlosen Gebieten Patagoniens , manche Ga¬
zellen und Steinbockarten trinken nicht oder
nur äußerst selten. Ja , es gibt Gegenden, in
denen selbst Kühe, Ziegen, Schafe lange ohne
Wässer aushalten müssen und dennoch reichlich
gute Milch spenden.

Man braucht aber gar nicht in die Ferne
zu schweifen, um Tiere ohne Durst zu finden:
es sei nur an das Kaninchen erinnert , das be¬
kanntlich nur selten trinkt . Wilde Kaninchen
trinken gar nicht, da ihnen merkwürdigerweise
der Selbsterhaltungstrieb dies verbietet.
Wilde Kaninchen haben ihre Wohnstätten zu¬
meist in dürren und wasserarmen Gebieten,
und sie entfernen sich nur ungern allzu weit
von ihrem Bau , da sie sonst allzu leicht das
Opfer ihrer Feinde werden. Im übrigen haben
sie aber doch ein gewisses Bedürfnis nach Er¬
frischung; sie helfen sich in der Weise, daß sie
di« Tautropfen » von den Pflanzen ablecken.

Man siebt also, nicht alle Tiere sind Säufer.
Der Schaden, den der Alkohol an Tieren an¬

richtet, war einmal Ursache eines Prozesses.
Ein Landwirt verklagte einen benachbarten
Gasthofbesitzer, weil dieser die Bierncigen in
den Rinnstein schüttete. Die Hühner des Land¬
wirts tranken mit Leidenschaft das weggegos¬
sene Bier , magerten dabei sichtlich ab und leg¬
ten keine Eier mehr . Der Geflügelzüchter for¬
derte nun Schadenersatz. Der wurde ihm zwar
nicht zugebilligt , aber immerhin wurde dem
Gasthofbesitzer aufgetragen , die Bierneigen in
Zukunft an einen Ort zu gießen, an den die
Hühner nicht herankönnen.

Auch Insekten übrigens lieben den Alkohol.
Versuche, die angestellt wurden , ergaben , daß
sich Schmetterlinge sehr rasch an süßen Likör
gewöhnen und mit einer wahren Leidenschaft
daraufstürzen , wenn sie erst ein paarmal einige
süße Tropfen gekostet haben. Dabei wurde die
interessante Festellung gemacht, daß nur die
Männchen sich betrinken, die Weibchen aber
außer Tautropfen kein Getränk zu sich nehmen.
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Geüenktagê

25 . Oktober.
1825 Der Tondichter Johann Strauß (Sohn ) in Wien geb.
1861 Der Rechtslehrer Friedrich Karl von Savigny in Ber¬

lin Morden.
1865 Der Maler Walther Leistikow in Blomberg geboren.

2 6. Oktober.
1757 Der Staatsmann Friedrich Karl Freiherr vom und

zum Stein in Nassau geboren..
1800 Generalfeldmarschall Graf Hellmuth von Moltke in

Parchin geboren.
1828 Der Landwirt Albrecht Thaer in Möglin gestorben.
1893 Der Pädagoge Friedrich Wilhelm Dörpfeld in Rons-

dorf gestorben.
1919 Der preußische Generalfeldmarschall Gottlieb Graf von

Haescler aus Gut Harnekop gestorben.
1929 Der Dichter Arno Holz in Berlin gestorben.

Oie Giunde der Besinnung
A« den Quellen der Kraft aus dem Reichtum der deutschen

Seele
Zusammengestellt und bearbeitet von Willi Fr . Könitzer

NSK . Heimat ist der Boden unseres Lebens — des Kör¬
pers und der Seele. In di- Seele fließen die Ströme der
Kraft , des Gemüts , des Glaubens , der Liebe, des Froh¬
sinns, der Besinnlichkeit — Ströme aus dem Boden der
Heimat, der Landschaft und der Menschen. In der Heimat,
dieser Einheit aus Mutterboden und Vaterhaus , aus Um¬
gebung und Geschlechterreihevor uns , haben wir erst zu
uns selbst gefunden. Da ist jeder der geworden, der er ist.
Und in der Heimat findet jeder wieder zu sich selbst zurück.

*
In bin hinauf hinab gezogen
und suchte Gllück und sucht' es weit¬
es hat mein Suchen mich betrogen,
und was ich fand, war Einsamkeit.
Ich hörte, -wie das Leben lärmte,
ich sah sein tausendfarbig Licht:
es war kein Licht, das mich erwärmte,
und echtes Leben war es nicht.
Und endlich bin ich heimaegangen
zu alter Stell ' und alter Lieb',
und von mir ab fiel das Verlangen,
das einst mich in die Ferne trieb.
Die Welt, dir fremde, lohnt mit Kränkung,
was sich, umwerbend, ihr gesellt:
das Haus , die Heimat, die Beschränkung,
di« sind das Glück und sind die Welt.

* Theodor FontanS.
Wie gehen nicht aus der Heimat wie aus einem fremden

Haus , das wir auf weitem Weg vergessen. Die Heimat ist
ww eine Mutter : sie vergißt ihre Kinder nicht, sie läßt sie
nicht los, und noch in der weiten Ferne ist ihre Hand da.
Und noch unter anderem Himmel blickt ihr Auae uns an
Und zwischen fremden Winden klingt ihre Stimme !u unser
Ohr.

Und ließest du die Heimat auch,
weltwärts gewendet das Gesicht,
kannst scheiden dich von Baum und Sn ... .e.
von deiner Heimat nicht.
Sie ist von dir so sehr ein Teil
wie Mutter , Vater , Weib und Kind,
die nicht von dir geschieden, weil
sie fortgegangen sind.
Vertriebest du aus deinem Tag
herzlos die Heimat Stück für Stück,
des Nachts, in deines Herzens Schlag,
kehrt sie als Traum zurück.

Sie ist in deinem letzten Hauch,
ist in dem Blick, kker dir zerbricht.
Denn ließest du die Heimat auch,
die Heimat läßt dich nicht.

HanL Franck.

Heimat ist mehr als ein Stück Erde , mehr als ein Garten
ober ein Haus . Heimat ist mehr als die Kette deiner ' oder
meiner Ahnen . Heimat ist das Vaterland . Heimm der Deut¬
schen ist Deutschland. Und Deutschland ist das Vaterhaus
bellen Dach uns alle überragt , dessen Wände uns alle um-
s» v dessen Türen zu uns führen , zu jedem einzelnen. '

>»
Lande Hab' ich viel gesehn.
Mit den besten ward ich gern bekdnntr
Unheil müßie mir geschehn.
Wenn mein Herz sich je dahin gewandt.
^ag ihm könnt gefallen
Fremde Sitll und Brauch,
und für Falsches streiten, seht, was frommt

es auch?
Ternsche Zucht geht vor in allen.
/Von der Elbe bis zum Rhein
Und zurück bis an das Ungarland
Mögen Wohl die besten sein.
Die ich je auf weiter Erde fand.
Wenn ich recht kann schauen
Wackren Sinn und Leib —
Helf' mir Gott ! — ich schwöre wohl, daß

.. hier das Weib
Besser ist als andre Frauen.

Deutscher Mann ist voller Zucht!
Und die Frau 'n wie Engel angetan.
Tadel war' der Lüge Frucht.
Wenn mein Sinn es recht erfassen kann.
Tugend, minnig Streben,
Wer die suchen will.
^omm ' in unser Land, da waltet Wonne viel,Ewig macht' ich darin leben!

Walther von der Vogelweide
vor rund 750 Jahren.

"icht. allein ein unvergängliches, unveräuß,
liches Geschenk: Heimat ist ein Ruf, eine Pflicht eine Fr
derung . Denn die Heimat — das sind wir . wir alle, du u
M- Heimat lebt aus uns . aus unserem Werk, aus nnserl
Glauben . Heimat ist -die Quelle der Kraft und die Que

- -- Kriegsversehrte tm neuen Arbeitseinsatz. Zum ersten¬
mal sind Kriegsversehrte , die durch die Berufserziehungs-
maßnahmen der Deutschen Arbeitsfront eine neue Ausbil¬
dung erhalten haben, zur Kaufmannsg -Hilfenprüfung zuge¬
lassen worden , die sie gut bestanden. Die Kameraden muß¬
ten auf Grund ihrer Verwundungen aus ihren bisherigen
Berufen als Techniker, Tapezierer . Müller . Maschinen- unv
Metallhandwerker herausgenomm .-n werden und haben
durch die entsprechende Umschulung eine neue Aufgabe ge-
nmden, die ihnen die Möglichkeit gibt, vollwertig eingesetzt
in wê e-,.

Die abgelaufene Woche war den letzten Feld- und Garten¬
bauarbeiten gewidmet. Goldgelb fallen die Blätter von den
Bäumen , und das ist allemal ein sicheres Zeichen dafür , daß
wir uns stark dem Winter nähern und die Natur sich zur
großen Ruhe legen will. Diese Zwischenzeit wird von den
sorgsamen Hausvätern und Hausmüttern benützt, um für
Küche und Keller Vorrat einzulegen , denn die Wintermonate
sind lang und die Ansprüche der Familie oftmals nicht ge¬
ringe . In diese Rubrik gehört für einen rechten Schwaben
auch das Einkellern des Mostes ; die Pressen sind deshalb
gegenwärtig stark beansprucht . Die Schuljugend umlagert die
Gölten und kostet mit Hochgenuß vom neuen „Süßen ". —
Die Gaufilmstelle  gab am letzten Montag in der Turn¬
halle wieder Vorführungen . Nachmittags fand eine Schüler-
Vorstellung statt mit dem Titel „Tischlein deck dich" ; abends
wurde der Film „Jnd Süß " vorgeführt . Der Inhalt dieser
erschütternden Handlung wurde an dieser Stelle schon des
öfteren behandelt , sodaß es sich erübrigt noch einmal darauf
einzugehen. Alle Vorstellungen waren sehr stark besucht.

Frauenschaft Neuenbürg betreut verwundete und kranke
Soldaten . Eine ungewohnte mid erwartungsvolle Stimmung
ergriff am letzten Donnerstag uns verwundete und kranke
Soldaten des Reserve-Lazarettes Wildbad . War doch für den
Nachmittag der Besuch der NS -Frauenschäft Neuenbürg — im
Zuge der Berwundetenbetreuung — angesagt . Am Mittag
kamen die ersten Frauen , unter deren geschickten Händen sich

! unser nüchterner Tagesraum zum festlichen Saal verwandelte.
! WeißgedeckteTische, geschmückt mit den Blumen und Früchten
des Herbstes, erwarteten uns . Mit dem Eintreffen der
Frauenschaft , welche riesige Kuchen und Obstpakete mitbrachte,
begann die Feierstunde nach einer einleitenden Begrüßung
durch den Abteilungsarzt . Anschließend richtete die Frauen¬
schaftsführerin , Frau Müller,  herzliche Worte an uns . Sie
überbrachte die Grüße Neuenbürgs und betonte , daß es der
Frauenschaft Neuenbürg eine besondere Herzensangelegenheit
sei, den verwundeten und erkrankten Soldaten den Dank der
Heimat zum Ausdruck zu bringen und ihnen einige frohe
Stunden bereiten zu können. Schön vorgetragene Lieder und
lustige Vorträge der Singgruppe der Frauenschaft wechselten
mit bekannten Soldatenliedern . Dazwischen kam der vorzüg¬
liche Kuchen und Kaffee nicht in Vergessenheit. Auch das
Obst wurde mit Freuden geschmaust. Nur zu schnell vergingen
die schönen Stunden , und mit herzlichem Bedauern unserer¬
seits nahm die Frauenschaft Abschied, begleitet von den Dan¬
kesworten eines Kameraden . Wir aber behalten diese schönen
Stunden immer in gutem Gedächtnis . Sie lieferten uns er¬
neut einen Beweis , wie tief die Front mit der Heimat ver¬
bunden ist. Aus dieser Verbundenheit schöpfen wir immer
aufs neue unsere Kraft . Sie ist auch der Garant für den Tag,
der Deutschland auf ungewohnter Höhe und Stärke sehen
wird : Den Tag des Endsieges über alle Feinde.

Gefr . Hugo Gerhardt.

450Ü beim Bergleichsschießen
Am 5. Oktober traten auf den Schießständen im Bereich

der SA -Standarte 414, umfassend die Kreise Calw , Böblin¬
gen und Leonberg , über 1200 SA -Männer mit 3300 Wehr¬
männern zum Vergleichsschießen an . In vorbildlicher Klein¬
arbeit hatten die Sturmführer mit ihren Unterführern die
Vorbereitungen zu diesem Vergleichsschießen getroffen . Die
Antrittsstärke bei diesem Schießen bewies, daß der Großteil
der Wehrmänner im Alter vom 18. bis 35. Lebensjahr von
der Notwendigkeit der vormilitärischen Wehrausbildung über¬
zeugt ist. Die Standorte Calw Pi/414 , Wildbad 5/414, Her-
renalb 4/414, Birkenfeld 2/414, Neuenbürg 3/414, Unterreichen¬
bach 1/414, Nagold 7/414, Altensteig 6/414 leisteten Vorbild¬
liches. Geschossen wurde auf 50 Meter -Brustringscheibe drei
Schuß in knieendem Anschlag. Die Schußergebnisse waren
trotz ungünstigen Wetters , auf zum Teil unzulänglichen
Schießbahnen , durchweg gut . Sie geben Kunde von der Arbeit
der SA und der Wehrmänner , die trotz härtester Berufsarbeit
ihre kargen Freistunden opferten , um sich vorzubilden für den
Ehrendienst mit der Waffe. Ausschlaggebend bei der Bewer¬
tung war in erster Linie , in welchem Matze es den Sturm¬
führern gelungen war , die Erfassung der Wehrmänner durch¬
zuführen.

Einsatzbereit in Krieg und Frieden
Der deutsche Mann in der Waffen -SS

NSG - „Das ist einer von der Waffen -SS !" . . . Wenn
man einem solchen Soldaten -Urlauber auf der Straße begeg¬
net , umfangen einen unwillkürlich alle Gedanken um die
jüngste Truppenformationen der Nation . Die SS — in der
Kampfzeit gehörten ihr die für ihren Führer und ihr Vater¬
land zum letzten Einsatz entschlossenen Männer an ; sie stand
schon damals in der vordersten Front , und aus ihr wurde nach
der Machtergreifung die „Leibstandarte SS Adolf Hitler ", be¬
rufen zum persönlichen Schutz des Führers . Im Laufe der
Zeit entwickelten sich aus der Allgemeinen SS heraus weitere
und größere Verbände Freiwilliger , die Waffen -SS . die für
ganz besondere Aufgaben verwendet wurden . Wir nennen
hier nur ihren seinerzeitigen Einsatz in der Ostmark, im
Südetenland , in der ehemaligen Tscheche!, zuerst unter Ein¬
gliederung in die Wehrmacht . Mit dem Kriege wurde die
Waffen -SS zu besonderen Divisionen geformt , und zwar in
allen Waffengattungen mit Ausnahme der Flieger und der
Marine . Ueberall stand sie in vorderster Linie , als die „schnelle
Truppe ". Hervorragend waren ihre Erfolge im Polenfeldzug,
im Westen und nun im Osten. In ihr sehen wir die letzte Ver¬
vollkommnung des deutschen Soldaten.

Kein Wunder , daß sich angesichts aller dieser Tatsachen bei
den periodisch wiederkehrenden Annahmeuntersuchungen für
die Waffen -SS immer wieder junge Männer zur Waffen -SS
melden und sich der Annahmekommission zur Untersuchung
stellen. Wir haben einer solchen Annahmeuntersuchung einen
kurzen Besuch abgestattet und uns von dem Führer der An¬
nahmekommission von dem guten Ergebnis berichten lassen.
Die körperliche Untersuchung richtet sich im allgemeinen nach
den Normen der Musterung bei der Wehrmacht , nur daß hier
in verschiedenem so auch hinsichtlich der Größe , ein schärferer

» Heute Sven«! von 18.18
» dis morgen krüd 8.03

54oll«lsukgaag iz.21
dlonäuntergang 22.46
—

Maßstab angelegt wird ; angenommen werden Männer vom
17. bis 45. Lebensjahre . Wir sehen in den in die Waffen -SS
Aufgenommenen eine Auslese unter den dienstpflichtigen deut¬
schen Männern . Den in die Waffen -SS Eingereihten ist aber
nicht nur die Gelegenheit gegeben, so ihrer Dienstpflicht für
die Wehrmacht zu genügen , ihnen steht auch eine Zukunft
offen, die jeden deutschen jungen Mann , der Willens ist, sich
in ganz besonderem Maße in den Dienst der Volksgemeinschaft
zu stellen, locken muß.

Jedem in die Waffen -SS Eingetretenen , gleichviel, welche
Schulbildung er genossen hat . steht sowohl die aktive Führer¬
laufbahn wie diejenige des Beurlaubtenstandes (wie bei der
Wehrmacht der Reserveoffizier ) offen Wer sich dieser Führer¬
laufbahn widmen will, wird in -die Liste der SS -Führer-
bewerber eingetragen , wobei er sich zugleich für eine Spezial¬
laufbahn bewerben kann. Es sind dies SS -Führer im Trup¬
pendienst, SS -Führer im Sicherheitsdienst , SS -Führer und
Arzt , auch Zahnarzt (ein Studium , für welches zum Beispiel
für die Eltern keine Kosten entstehen), SS -Führer im Ver¬
waltungsdienst , SS -Führer im Rasse- und Siedlungshaupt¬
amt , SS -Führer und Offizier der Ordnungspolizei und SS-
Führer einer sonstigen Führerlaufbahn . Entscheidend für die
spätere Beförderung zum SS -Führer sind der Charakter als
deutscher Mann , die Bewährung als Nationalsozialist und
SS -Mann und die Leistung als Soldat und Führer.

Eine große und eine schöne Lebensaufgabe für einen jun¬
gen deutschen Mann , ein Beruf , der in die Zukunft weist, in
die Zukunft des Volkes und des einzelnen deutschen Menschen!
Männer der Waffen -SS sind treue Soldaten des Führers,
einsatzbereit im Krieg und im Frieden , immer Willens, für
den Führer und das Reich das Letzte, auch das Leben, zu
opfern . 8p-
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Ein gerissener Provisionsschwindler
Der 52jährige verheiratete Wilhelm Schmtd aus Tü¬

bingen  stand wegen zahlreicher Provisionsbetrügereien
vor dem Amtsgericht Stuttgart . Als Stüttgawer Vertreter
einer auswärtigen Versicherungsgesellschaft hatte er für sich
und seine Freundin Anträge auf S erbegeldversicherungen
im Gesamtbetrag von über 20 000 Mark eingerercht und
Vorschußprovision in Höhe von rund 250 Mark für die Ver¬
sicherungen eingestrichen, die wegen Nich bezahlung nach¬
träglich wieder rückgängig gemacht werden mußten . Ferner
schädigte der Angeklagte als Reisevertreter eines Srutrqar-
ter Versandtgeschäftes durch unbegründete Provisionsvor¬
schüsse und unbfugten Geldeinzug bei Kunden seine Firma
um mehrere 1O0 Mark . Weitere 144 Mark Provision er¬
schwindelte er sich als Werber eines Stuttgarter Zeitschrif-
tsnvertriebes . dem er 18 fingierte Bestellungen vorlegte . Das
Amtsgericht erkannte auf eine Gesamtstrafe von sechs Mo¬na en Geiänanis.

Frau X steigt früh schon auf die Bühne
mit Schurz und Kopftuch angetan,
und fängt dort mit erregter Miene
zu wühlen und zu Putzen an!
Und in den letzten Kisten hinten,
die dick mit Spinnweb eingehüllt,
— als ob die Spinnen es verstünden —-
ist das . wonach Frau X gewühlt.
Viel hundert Bücher, dünn und dicke,
in Papp ' und Leinen, groß und klein,
Romane von dem großen Glücke,
von Marlitt eines : Ich bin Dein!
Verstaubt : Zu was gibt es denn Tücher?
Ein Wisch — und sieh, schon sind sie schön!
Wie neu — nach außen ! — sind die Bücher
und können in die Ferne geh'n.
Der Inhalt ? Ach du meine Güte!
Man las sie alle einmal gern . . . .
Romane greifen an 's Gcmüte,
auch wenn sie nicht mehr ganz modern!
Und dort , in Rußlands Sumpfgestaden
ist sowieso schon abznseh'n,
daß alle Bücher der Soldaten
elend im Dreck zugrunde geh'n.
Zu was dann schwere Opfer bringen
und Bücher geben, die man liebt ? »
Frau X glaubt , daß im Völkerringen
das sicher nicht den Ansschlag gibt!
Drum wühlt sie ruhig in ihren Truhen
nach Schmöckern. die sie gern entbehrt!
Heut nacht kann sie im Frieden ruhen —
Ihr Opfer ist der ReoL Wert!
Frau X entstaubt die schmutzigen Tücher - -
nun ist das große Werk gescheh'n:
Der Frontsoldat  hat seine Bücher,
Sie kommt sich vor wie ein Mäzen!

Martha Berthold.



Ikealer unä küm

' Kursaal-Lichtspiele Herrenalb
Sonntag den 26. Oktober: „Die Rothschilds"

Kurfürst Wilhelm IX-, Landgraf von Hessen, mußte im
Jahre 1806 vor den Truppen Napoleons l. aus Kassel fliehen.
Einen Teil seines Vermögens, englische Obligationen im
Werte von 600 OM Pfund, Blutgeld, das aus dem Verkauf
seiner Landeskinder für die englische Armee stammte, übergab
er in der Judengasse zu Frankfurt am Main seinem jüdischen
Agenten Mayer Amschel Rothschild zu treuen Händen. — Der
diesen historischen Tatsachen nachgestaltete Film erzählt, wie
die Rothschilds mit diesem Geld ihre Macht begründen und
die Verjudnng Englands und damit die Herrschaft einer
jüdisch-englischen Plutokratie in die Wege leiten. — Es wäre
übertrieben, zu behaupten, dgß die Herren der Londoner City
das plötzliche Auftreten dieses Nathan Rothschild in ihren Ge-
schästsbezirken mit Freuden begrüßt hätten. Im Gegenteil.
Hat ihnen dieser geriebene Bursche nicht das indische Gold,
versteigert von der Ostindischen Kompanie, vor der Nase weg¬
geschnappt? Hat er sie nicht bei Herries, dem Oberkommissar
des Schatzamtes, glatt ausgebootet? Ist dieser Frankfurter
Ghettojude Rothschild nicht mit der Finanzierung der unter
Wellington in Spanien gegen Napoleon kämpfenden Truppen
betraut worden? Ja , das sind alles bewiesene Tatsachen. Und
die Cithbaukiers, ihnen voran Turner und Bearing, haben
allen Grund, diesen Konkurrenten im Auge zu behalten. Er
aber verbohrt sich hartnäckig in die Idee, auch gesellschaftlich

eine große Rolle spielen zu müssen. Seine Huldigungen, die er
an Turners schöne Gattin , Sylvia, verschwendet, - bleiben
jedoch ohne den geringsten Erfolg. Aber er wird sich zu rächen
wissen.

Jahre sind inzwischen vergangen. Napoleon ist besiegt und
auf Elba gefangen gesetzt. Doch für das Haus Rothschild ist
immer „ein Geschäft" zu machest, ausnahmsweise einmal auch
ohne Krieg. So kann man zwischendurch den Orleans, Frank¬
reichs neuen König Ludwig XVIII-, finanzieren.

Zur Bestürzung ganz Europas gelingt es dem Korsen von
Elba zu fliehen, eine Armee aus dem Boden zu stampfen und
erneut gegen die Koalitionsmächte England, Preußen und
Oesterreich zu marschieren! Da fühlt Nathan seine große
Stunde kommen. Napoleon und feine Armee stellen sich bei
Waterloo zum Kampf. Zum Kampf, dessen̂ lusgang Europas
Geschicke und — so spekuliert Rothschild — Geschäfte ent¬
scheiden muß. Diese Situation nützt der Börsianer Nathan in
rücksichtslosester Weise zu seinem persönlichen Vorteil ans.
Der Film enthüllt ein trauriges Kapitel jüdischer Gemeinheit.

Im Vorprogramm: Kulturfilm „V-Zug fertig zur Fahrt ".
Die Deutsche Wochenschau.

Stadttheater Pforzheim
Die Operette „Geheimnis einer Nacht" vom Sudeteudeut-

schen Eduard Czajanek hat bei ihrer Erstaufführung einen
recht befriedigenden Erfolg gehabt. Wer vielleicht geglaubt
hat, bei den Geheimnissen einer Nacht von den Librettisten
auf schlüpfrige Wege geführt zu werden, hat sich gründlich
getäuscht. Die Verfasser bieten uns einen recht harmlosen und

doch unterhaltenden Stoff, während die Musik mit ihren
Melodien recht einschmeichelnd ins Ohr fällt. Was bei diesem
„Geheimnis der Nacht" eine Rolle spielt, ist der Geheimsender,
der eine Adelige in den Verdacht bringt, mit ihm in Ver¬
bindung zu stehen. Dem ist aber nicht so, vielmehr wird der
wahre Schuldige entdeckt. Das Stück trägt an sich militä¬
rischen Charakter, denn es „wimmelt" von ungarischen Dra¬
goneroffizieren. Vom Obersten bis herab zum Leutnant sind
sie alle verliebt und darin liegt die Pointe der Handlung.
Franz Giblhauser hat wieder vorzüglich inszeniert. Als Bür¬
germeister eines Dorfes im Burgenland gibt er der Rolle
einen humoristischen Anstrich. Sein Gemeinderat Pfnndham-
mer (Herr Franz Huck) ist der echte Typ des zehnmal ge¬
scheiten Dorfvertreters , dessen Spiel und Maske zwerchfell¬
erschütternd wirkt. Recht gut ist auch der Oberst v. Ranken¬
burg (Herr Curt Müller), fesch und schneidig der Oberleut¬
nant Eduard Spanner (Herr Rud. Westphal). Bertl Kaiser
als Leutnant Rudi Angerer weiß seiner Partie viel Wärme
und Temperament im Spiel abzugewinnen. Von den Damen
können Anna-Liese Leinemann als die Tochter des Bürger¬
meisters Trautner , Anneliese Roßmann als Melanie v. Fo--
resku und Gnstl Dienz als die Wirtschafterin des Bürger¬
meisters ausnehmend gut gefallen. Lydia Nöltner, unsere
reizende Soubrette , verlixh der Hona v. Erösz den nötigen
Schmiß. Die Rolle des verschmähten Liebhabers Mirko ver¬
körperte Hans Rewendt ausgezeichnet. Auch die übrigen Mit¬
wirkenden waren ganz bei der Sache. Das Orchester unter
Hans Oldenbürger verhalf der Operette zu günstiger Ge¬
samtwirkung. Das ausverkaufte Haus zollte starken Beifall.

Wilhelm Neuert-Pforzheim.

Oma's Seifensparer
war beim Wäschewaschen-aS weiche Regenwasfer. Ihr Seifen«
sparer, der in kurzer Zeit hartes Wasser weich macht, ist

AuMme-MtersuHnug skr die Waffen
Die Waffen-^ stellt ein

Kriegsfreiwillige
(Arbeitsdienstpflichtige nach Ableistung
der verkürzten Arbeitsvienstpflicht),

NeiMtze mit IieOMttvWmg
vom vollendeten 17. bis zum 45. Lebensjahr.

Der Dienst in der Waffen -ff gilt als Wehrdienst.
Körpergröße mindestens 170 cm (bis 20 Jahren 168 cm).

Nähere Ausführungen im redaktionellen Teil dieser Zeitung,
ferner im Merkblatte der Ergänzungsstelleund durch die Lnter-
suchungskommission.

Von der Wehrmacht Gemusterte können sich melden, dürfen
aber noch nicht ausgehoben sein.

Ferner werden eingestellt

für die js -Polizei-Dioision und
Anwärter für den Dienst in der Deutschen Polizei.

Nähere Auskunft erteilt die Annahmekommission.
Die Annahmeuntersuchungen finden statt am 28 . Oktober

um s Uhr in Herrenalb , Neues Schnlhaus , am
28. Oktober um 11.30 Uhr in Wildbad , Wilhelm
Oberschule. Arbeitsbuch und Wehrpaß sind mitzubringen.

z Limmer-
Kvtmiiiig

»u mlstan gsouckt

Psklin-Isssbilk
Ksuandür , (« UrN.»

»>

8to1tern
Auskunft über Beseitigung durch
natürliche Methode erhalten Sie
sofort kostenlos und unverbindlich
von ehem. schweren Stotterer, der
selbst durch die Tiefen seelischer Zer¬
rüttungen gegangen ist. (Falls Zu¬
sendung in verschloss. Umschlag ohne
Aufdrück erwünscht wird, bitte ich
um Einsendung von 24 Rpf. in
Briefmarken.) Keine Anwendung
von Medikamenten oder Hypnose.
Nur die Eprechangst muß durch
systematisch.Neuaufbau der Sprache
beseitigt werden. 35jährige Praxis.

Deutscher Volksgenosse!
Venn am kommenden Sonntag die Männer der Gliederungen
dir die Nachbildungen germanischer Schilder anbieten, so zeige
dich der völkischen Haltung und Verbundenheit unserer Vor¬
fahren würdig und beweise dies durch dein Opfer im Sinne
des Führerwortes: „Venn wir den Gedanken der nationalen
Solidarität richtig auffassen, dann kann es nur der Gedanke

des Opfers sein".

Der Führer des SA Pi Sturmbann IV/

Sturmbannführer.
Wurster,

Areisleiter.

Ergänzungsamt der Waffen-ff
Ergänznngsstelle Siidwest <V)
Stnttgart -V, Gerokstraße 7.

ksettvssrsrs
repariert

llernsprecber 285.

N.-»-MmWiie
bei guter Bezahlung zu Kausen
gesucht. —Angebote unter Nr.17
an die Enztälergeschäftsstelle.

Kirchlicher Anzeiger
Evarrg. Gottesdienste

2V. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest, 28. Oktober1»41
ReuenbLra . 9 Uhr Christenlehre für die Söhne. 10 Uhr

redigt, anschl. Ansprache von Herkn Prälat Lic. Schlotter. II Uhr
inderkirche im Gemeindehaus. 2 Uhr Kirchenbezirkstag im Ge¬

meindehaus. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsdetstunde.
Wilhbad . 9.30 Uhr Predigt. 10.45 Uhr Kindergottesdienst.

Christenlehre fällt aus. Donnerstag , 20 Uhr Bibelbesprechstunde im
Gemeindesaal.

Herrenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Haupt¬
gottesdienst(Christenlehre der Söhne).

Evang. Freikirche
Sonntag den 26. Oktober IS41

Methodistenqemeinde . 10 Uhr Neuenbürg, abends7 Uhr
Erntedankfest. 10 Uhr Arnbach. 14 Uhr Gräfenhausen, Calmbach
^Erntedankfest). 14.30 Uhr Ottenhausen. 16.30 Uhr Höfen(Erntedankfest).

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 26. Oktober 1941

Ronenbiirg . Christkönigfest9 Uhr. (Kommunion der Fugend)
Freitag abendy, 7 Uhr Kriegrandacht.

Birkenfeld . V,II Uhr(Hotel Schwarzwaldrand).
»ildbad . 7 und9-/, Uhr.
Herrenalb . Sonntags 10.30 Uhr. Donnerstags9.30 Uhr.
SchSmberg. Sonntag7.30 u. 9 Uhr. Werktags8 Uhr.

TüchtigeHausgehilfin
in gepflegten Haushalt gesucht.
Kochen kann erlernt werden.

Fra » Trete Kny
Pforzheim , Oestliche 66.

WO W « l!» II«

k.Wmeche.Nnl>a-AIe«I«
Kurfllrstendamm 93.

Für sofort, kommenden Winter
und Frühjahr

lausend waggonweise in Bunden
66—80 cm lange Zweige mit
Draht gepackt gegen Kaffe

zu Laufen gesucht.

Wilhelm viih.
Duisburg-Große bäum

2m Knick2-4, Tel.Duisburg 60675.

Zuverlässig und gewissenhaft
arbeitende Person übernimmtväroarbeiten
eventl. auch halbtägig und erbittet
um Zuschriften unter Nr. 300 an
die Enztälergeschäftsstelle.

bleunitbln Kr . S, best bewäbrtüstkms
Vi-anvkttis u Vsk'svktsimung aueb
bei allen bartnäckixen Reiben. 2 .2S K«
in ^ potbeken , bestimmt vorrStie
Vlocilsa-Lvotdek« llslierslsllter»

gegen dar
»u bank«»

Angebote unter dir. 348 an riie
LnrtLIergescbLitsstelle.

Neuenbürg.
Vvrkrluiv6 üüdnvr

(Leghorn)

LonnreNoi ', den 23. Oktober 1941

^Ilen Verwandten unck Leksnnten die trau¬
rige tViitteilung, äaL mein lieber lVlann unck
guter Vater, Orvövater unck Schwiegervater

UMKsIm Dßoker
beute diacbt im tliter von 84°/« sabren sankt
entrcklaken ist.

In tieker Trauer:
Nnrollna Katar , ged. Karelier

mit allen Anverwandten
Oie LeerdiKung kincket Dienstag mittag

3 Obr statt.

Krnbneb , 25. Oktober 1941
OsriKssgunxi

Liir ckie vielen Leweise derrlicber Teilnahme
beim Heimgang unseres lieben Lntscblakenon

Üemsllü
sagen wir auk diesem Wege unseren herr¬
lichsten Dank. Lesonckeren Dank der Kranken-
sckwester kür ckie aukopkerncks pflege, dem
Oemiscbten Lbor kür den erbebenden Qe-
sang, dem Herrn Oeistlicben kür die Irvst-
reicben Worte, sowie kür die vielen Kranr- u.
Llumenspenden und allen degen, die ikn rur
wirken stube geleiteten.

In tiekem Leid:
stUIIbsImIn « Ksrmsnn

nebst Angehörigen.

Bekanntmachung
über Annahme-u.Ausgabezeiten

für FrnAtMsut
Bei den Güterabfertigungen der Reichsbahn werden

vom 1. November 1941 bis 28. Februar 1942 Frachtstück¬
güter von 8 Uhr bis 16 Uhr angenommen oder aus-
gegeben, und zwar durchgehend ohne Mittagspause.

Me Verfrachter werden gebeten, ihre 'Güter möglichst
schon vormittags und während der Mittagszeit aufzu¬
liefern oder abzuholen. Rutsche Reichsbahn

Reichsbahndirektion Stuttgart

MW

Schwann.
Setze eine ältere

Neusatz.
Setze ein schönes, 20 Monate altesNutz-«.Fahckh

samt Kalb dem Verkauf aus.
-er « . Ktrchherr.

Luebteincl
dem Verkauf aus

Ernst Vurkhardt,
HIndenburgstr. 29.

Niebelsbach.
EinigeLSusersWine

setzt dem Verkauf aus
Jakob Büchel«.

liegt der
wirksame
Kern der
„Lebewohl-
Hühneraugen»
Pflaster.

In apotdeken
ui.a llrvxenen.

Lieder ru vsdea:

In dteuendllrx : Apotlielle il . Norenknrsl
u z-povieke In Uirlienselck. in gLlmvncw
vi »8. ä . öLlUi, in WII3d»3: StLst - Hon-Uieke,kde-vsM-Drog.^potv.X.
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-» vro trsunalians ^lsnsobsn siiia , künlsit 8is
sieb äoppslt vobl . — vnssrs Vsrksukskrükts
sinä im VsrslämZni» kür 6is Münsobs 6sr
kunäsobskt gssvbult unü krsusn sieb , Ibnsn
bssoncisrs lisbsnsvürclig snkgsgsnrukommsn!

Wil-ba- -<- Sonntag, 26. Gkt. 1941, nachm. 5 Uhr

Kirchen-KonZert
Werke von Vach-> Hänüel* Mozart* Reger
für r Violinen unö Vrgrl und für Violine, Bratsche UN- Drgel

Rusführenöe:
Hilde Martm-Kvnigsfel- (Grgel)

Lili Mptner-Schaeuffelen(Violine unö Bratsche)
Margarete Keller(Violine)

Programme zu 30 Rpf.
ln ten Buchhanülungen Löbich, Viernvw unö Riexinger

vr . « ornds ^ svr
pro » Io I» r . Korn , Kouoodllr»

LpceckÄ «« tie» aL 2 ? . O^tosec / 94/
Montag di» ksteitag 10—11.30 vkr , 8amstag 8—10 Okr
Abends : Oienstag , vonnerstag u. pre 'itsg 6.30 —7.30 Odr

nur kür Personen , dis beruflich tätig sind.

Kopfschmerz
Beschwerden litten, brachte es Erleichterung. Auch bei beginnendem oder
andauerndem Katarrh und anderen Störungen im Nasenrachenraum seiein Versuch empfohlen. Hergestellt wird es seit über hundert Jahren
von der gleichen Firma, die den bekannt guten Klosterfrau-Melissengeisterzeugt.

Verlangen Sie.Mosterfrau-Schnuvfpulver in Origlnaldosen zu SO Pfg.<2nbalt4 Gramm) bet Ihrem Apotheker oder Drogisten.

Freiwillige Fegerwehe
Wildbad.

Sonntag vormittag 9.1S Uhr
Antreten am Gerätehaus.

(Borstihrnng von Brandbomben -Bekämpfungl.
Luz. Obertruppführer.

v/41 / Oos löüt sich oder vermeiden,
V >» » M denn kisr kann man so in 6o-

rantol überl lohrkonssrvieren
und ws- dos rsgsimökig tut,
der bot immer„seinen" kisr-
bsstond im Hause, bzükslos
und böiig ist dis Verwendung
von Lorontol.

^Msikstrüd -fl^
l>emE,r

7vawmo/-tv,>gis
mchersr,-unä W05 wichtig irt; 6!!ekier Icönnen ru jstier 2eit

unbeäsnlcück entnommenun6 rugelegt we ä̂enl

Vozsa
8o«1-

drennei»
unck

^aze »«
«truär

>« « « « »

Teinaeher
KSprudel

Vorrügliĉ Aselgnst rvm ^ lrciivnmit V/«>n vnä frvcktrokten

WIMM.

8smt!jeks gslvsnisede kUeösrschlsgs

^ss blsus kor den
guten Snksuk ln

loamonu .IVS- - ' ' «'' -
* Xlsiaung

pforrksim

Sak»hl°»g»r- u. SWM-N-

Ihre Vermählung  geben
bekannt

AkeütKecHiee
E - ctla ^ eülöecgec

Vvn - sn
monstttek

erhalten Sie RM 5.— täglich
Krankenhaustageqeldvom1. Tag
an bar ausdezahlt. Näheres durch

Bez.-Derwaltung8 . Scholl
Pforzheim, Goethestraße 7,

Telefon 7327

79

8cbon blutet es . Wenn 8ie nun krank leiern wollen,
denn macben 8ie sieb einen „bedeutenden ", dicken , alt¬
modischen Verband . Wenn 8is aber gleich weiter arbei¬
ten wollen , «kann genügt ein 8tück von dem dünnen,
strakk sltrenden , heilungtördernde»u n 6 o kIL8 t e r

Mk- . . ^ - .- --

7r3UM3lpl38l
in allen /tpotksksn unci Oroysrisn

geb . Wagner

Lirkenkelli
Weisungen >p !s.)

25. Oktober 194l

dleuenbllrg

Ihre Vermählung geben
bekannt

HattkieA Aeck
^ (Laca Aec^

ged 8cb >ll

Wilädsci Im 8ckwarrwal «i

25. Oktober 194l

KurrssI - LiLktLpisIe « srrsnsid
Lonatsg , 28 . Vllt », nacbm . 4 Okr unä abencl» 7 '/, Odr

Vieser vka -? j>m reigt den
Weg und schildert den
„/tutstieg " jener brank-
kurter Obetlo - luden , dis
die eigentlichen Neger del
Waterloo waren und mit
denen über kondon und
Paris das ludentum in das
ariscde Wirtschaftsleben
Puropas einrudringen be¬
gann — die potbscbiids

0 -2ug
ksrtig rur ksbrt

Kulturküm
Via 0au », «»io
Vorkan »c>>» u

fugendiicbe über 10 fakro
sind rur dlackmittagrvor-
stellung rugelssren und
raklen balde Preis «.

Rothschilds
Litte beachten 8ie den krükeren Leglnn
der ttkend -Vorstellung um 19 ' /, Olir.

!MMri « SIVI. V.LVu. 1.- Uniformierte tislb« t̂ se^
in « »« » » » »

nuniosv , , rsLLr « .«

/^Is Vermählte grüöen

^sr//s

geb . Olltkler

Wildbad tViiddsd

Oktober >941
8tuttgsrt

^ls Vermäklte grüLen

^Mect Alteĉ ek
Äec ^ e5

ged . - lanr

Wildbad Laimbach
25. Oktober 1941

Schönes

mit Lartsa
möglichst Gegend Herrenalb gegen
Barzahlung zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 451 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Verbraucher-
Genossenschaft

Neuenbürg.
Die bei uns bestellten

S-eisMWlll
werden in den nächsten Tagen
vollends geliefert. Wir bitten
die Besteller, sich bis dahin
zu gedulden. Sämtliche Be¬
stellungen werden ins Haus
geliefert.

Der Vorstand.

Neuenbürg.
Für Arzthaushalt(4 Personen)

suche fleißiges, kinderliebes

^lääclien
0r . Nurr , Wilhelmshöhe.

Fleißiges

evtl. Pflichtjahrmödchen In
klein. Geschäftshaushnlt mit
etwas Landwirtschaft bet

« guter Unterkunft für sofort
oder später gesucht.

Angebote unter Nr. 100 an die
Enztälergeschäftsstelle.

ttouosk !», den 24. Okt 1941
Wir erhielten dis unlsLbare

e---L sckmerrlicbe tlackricht , daü unser
einziger bokknungsvoiler 8obn

^rieüriek kloff
ilrsSweiüer eines tt-llllMgesedüIrruge»

SM 29. 8ept im /titer von nabesu 20 sabre»
bei den scbweren Kämpfen im Osten ge
lallen ist.

In tlekem Zckmers:
Kurt Kokk , Lsumwart

und prau krillo , geb . Kull.
Oie Trauerkeier kindet in llameln statt.

<I»riskopd » I>ok , 24. Oktober >941

Osrittssgurig
pür die vielen keweise herrlicher Teil¬

nahme , dis wir beim Heldentod unseres
lieben unvertieküchen Lohnes und kruders
Kuguok kick . Güssinger , Ob Oekr
in einem lnk.- pegiment , erfahren durkten,
sagen wir auk diesem Wegs herrlichen vank
Oanr besonders danken wir dem Herrn
Oeist 'icken kür seine trostreichen Worte,
dem Oesangverein kür seinen ehrenvollen
Oesang , dem porstsmt Wildbad , sowie all
denen , die an der Trauerkeier teilgenommen
haben.
Im klamen der trauernden llinterbliebenen:

ksmitio Willi. KiSooingar
mit LngotiSrig ««»

Der v ^ille 2UMl Opker sei der Danlr an unsere 8o1ciaten
I» « I rßsi * L . VU« Iskssß >- sS « », » s »VH»v,Iu >Hg
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